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für Anhalt und Thüringen Jahrgang 207.
Bezugsp reis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr
Tie Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen. Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen. Erſte Ausgabe
JUuſtrierte Modendeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Letpziger Stratze Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Unverlangte Einſendungen an die Schriftleitung werden nicht aufbewahrt.

Gedrückte Stimmung in

Dienstag, 8. Dezember 1914. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 3299.

Truck und Verlag von Ptto Thiete, Halle Saale

etersburg.
Der Krieg und wir. 5ur Räumung vVermelles. Ein ſtarker angriff gegen Arras? Kein Surück am
yſerkanal. Franzöſiſche Rekrutierung ohne Unterſuchung. Ein neues franzöſiſches Bubenſtück.
Bulgariens Freude zum Fall Belgrads. Was wird Bulgarien tun? plänkeleien an der griechiſch-
bulgariſchen Grenze. Ausgezeichnete Beziehungen zwiſchen der Türkei und Jtalien. Günſtige Bilder

Der Krieg und wir.
Vortrag, gehalten von Herrn Regierungspräſident a. D.
von Werder-Sagisdorf auf der freien ephoralen

Verſammlung zu Halle.
Es iſt Krieg. Wir wiſſen es, obgleich wir hier, in der

Mitte Deutſchlands, in der geſegneten Provinz Sachſen, die
Schrecken des Krieges noch nicht unmittelbar zu ſehen und
zu fühlen bekommen haben. Aber wir leſen täglich in den
Zeitungen von den gewaltigen Taten, welche unſere Heere
draußen, im Oſten und im Weſten verrichten, wir hören
von den großen Anſtrengungen, welche unſere Truppen
auch außerhalb des eigentlichen Kampfes zu ertragen haben
wir beklagen die ſchweren Opfer, die der blutige Kampf
täglich in mehr oder minder ſtarkem Maße fordert, und wir
ſorgen uns um unſere Lieben, die in Feindesland ſtehen.
Aber haben wir damit die Pflichten, die uns in dieſem
Ringen um Sein vder Nichtſein obliegen, erfüllt? O nein!
Jn Deutſchland, dem Lande der allgemeinen Wehrpflicht, da
haben auch wir, die wir nicht mit der Waffe in der Hand
fechten können, unſere Aufgabe: Wir ſollen eine Art „Land-
wehr“ im bürgerlichen Gewande ſein. Und für unſere
Arbeit wollen wir uns deshalb auch als Leitgedanken den
Wahlſpruch nehmen, den König Friedrich Wilhelm. III. vor
100 Jahren der neugegründeten preußiſchen Landwehr gab:
Mit Gott, für König und Vaterland.

Mit Gott.
Wir können vor allen Dingen beten. Beten um den

Sieg unſerer Waffen, beten um den Schutz unſerer Lieben,
beten um einen ehrenvollen, Dauer verſprechenden Frieden.
Und, Gott ſei Dank, in dieſer Zeit hat mancher, der es
verbernt hatte, wieder beten gelernt. Am 2. Auguſt,
jenem Sonntage, der zugleich der erſte Mobilmachungstag
war und an dem es feſtſtand daß ein ſchwerer Krieg uns
bevorſtand, ſagte nach dem Gottesdienſt eine einfache Frau
zu mir: Ach, Herr Präſident, ich wohne jetzt 15 Jahre hier,
aber heute habe ich Geſichter in der Kirche geſehen, die in
den ganzen Jahren nicht da waren. Ja, mit Demut, aber
auch mit Stolz können wir heute alle das Bismarckſche Wort
wiederholen: Wir Deutſche fürchten Gott, aber ſonſt nichts
in der Welt! Wie vermeſſen klang demgegenüber, was ein
Franzoſe am Anfange dieſes Krieges ſprach: Ach wir Fran-
zoſen ſind viel tapferer als die Deutſchen; die fürchten
Gott, aber wir fürchten Gott nicht einmal! Nun, Gott
läßt ſich nicht ſpotten! Was iſt aus dem ſtolzen Frankreich
geworden: Ein Vaſall Englands, der ſich mühſam durch
fremde Hilfe noch einigermaßen vor völliger Vernichtung
erhält! Nur eine Gefahr gibt es für uns, daß es uns zu
gut geht. Als im Anfange des Krieges im Weſten ſich Sieg
auf Sieg am unſere Fahnen knüpfte, da drohte ſchon unſer
Mut ſich in Uebermut zu verwandeln. Erſt ſpäter iſt
uns der Ernſt der Lage ſo ganz klar geworden. Und des
halb wollen wir auch nach dem zu erhoffenden Siege nicht
vergeſſen, was wir Gott zu danken haben.

Für König.
Was können wir für unſeren Kaiſer und König tun?

Vor allem das, daß wir uns darüber klar werden was wir
r danken haben und was wir jetzt noch an ihm

aben.Wir danken ihm zunächſt das gute Gewiſſen,
mit dem wir in dieſen Krieg gezogen ſind. Wir wiſſen, daß
unſer Kaiſer es ſich zur Lebensaufgabe geſtellt hatte, dem
deutſchen Volke den Frieden zu erhalten. Mancher hat bei
uns gemurrt, wenn dieſe Friedensliebe ihm zu einem zu
großen Entgegenkommen gegen unſere Nachbarn zu führen
ſchien; unſere Gegner haben ſie vielfach als Schwäche aus
gelegt. Noch im Juli d. Js. als die erſten Sturmzeichen
im Südoſten das drohende Kriegsgewitter anmeldeten, und
unſer Kaiſer im Norden weilte, da prieſen ihn franzöſiſche
und engliſche Blätter als den „Friedenskaiſer“, der nur zu
rückzukehren brauche,
Und gewiß, unſer Kaiſer hat nach ſeiner Rückkehr alles in
Petersburg und London verſucht was in ſeinen Kräften
ſtand, um den Frieden zu erhalten. Aber unſere Gegner
täuſchten ſich. wenn ſie ihm ein jammervolles Jnſtichlaſſen
unſerer Bundesgenoſſen zutrauten deſſen Untergang
wäter doch ſicher den unſerigen nach ſich gezogen hätte.

um Europa den Frieden zu ſichern.
m

vom KArbeitsmarkt.
Nicht Schwäche war der Grund der Friedensliebe,

ſondern das ſichere Gefühl der Kraft. Und als es klar
wurde, daß unſere Feinde, getrieben von dem hinterliſtigen
England, den Krieg wollten, da zögerte unſer Kaiſer auch
keinen Augenblick, die deutſche Kraft auch zur Geltung zu
bringen. Daß nun das deutſche Schwert ſo ſchnell und ſo
ſcharf aus der Scheide fuhr, das danken wir auch
unſerem Kaiſer.

Unabläſſig hat er, allen Widerſtänden zum Trotz,
daran gearbeitet, daß unſer Heer in jeder Beziehung auf
der Höhe geblieben iſt, daß auch alle Fortſchritte der Technik
für es nutzbar gemacht wurden. Für alles hat er ſich ſelbſt
auch verantwortlich gefühlt. Geradezu rührend klang es,
wie er neulich zu der Kavallerie, die im Schützengraben im
Nordweſten wie die Jnfanterie Dienſt tun mußte, ſagte: Er
trage wohl die Schuld daran, daß ihr dies ſo ſchwer werde,
weil er es im Frieden nicht hätte üben laſſen!

Daß unſere Flotte, das was ſie iſt und was ſie
bisher hat leiſtew können, in erſter Linie dem Kaiſer ver
dankt, iſt allbekannt. Wenn es ihr aber gelang die feind-
lichen Flotten in der Nordſee fern von unſeren Küſten zu
halten, ſo verdanken wir dies dem allereigenſten
Werke des Kaiſers, dem Beſitz von Helgoland. Was
iſt damals gejammert worden, als wir dieſes kleine Eiland
von England gegen die große Jnſel Sanſibar eintauſchten!
Und wer möchte heute die Engländer in Helgoland ſitzen
haben und dagegen ein weiteres Sorgenkind an der afri-
kaniſchen Kiiſte!

Mit der allergrößten Freude hat es uns alle erfüllt,
daß das ganze Deutſchland zur Einigkeit in dieſem
Kriege gekommen iſt. Verdanken wir dies nicht auch unſerem
Kaiſer? Hat er nicht durch ſeine Beſtrebungen auf Erhal-
tung des Friedens bis zum letzten Augenblick jedem
Deutſchen klar gemacht, daß wir nicht die Angrieifer ſeien,
ſondern unſere Exiſtenz verteidigen müßten. Hat er
aber auch nicht durch ſein entgegenkommendes Wort: „Jch
kenne keine Parteien mehr, i
noch Deutſche“, allen
Zuſtimmung leicht gemacht?

Was habem wir aber auch an unſerem Kaiſer in
dieſem Kriege?

Wir haben einen königlichen Feldherrn.
Und wie läßt Schiller ſeinen „Wallenſtein“ ſagen?

„Ein König aber, Einer der es iſt, ward nicht beſiegt, noch,
als durch ſeines Gleichen“. 2

Wenn wir nun ſehen, wie unſer Kaiſer an der Spitze
des Heeres ſteht, wie er die im Kriege leicht widerſtreiten-
den Meinungen ausgleicht, wie er ſich im Oſten wie im
Weſten um alles kümmert, wie er aber auch die richtigen
Männer ausſucht und an den richtigen Platz ſtellt, wenn
wir auf der anderen Seite did feindlichen Staatsober-
häupter betrachten, dann müſſen wir ſagen:

„Er iſt ein König und hat ſeines Gleichen nicht unter
den Feinden“.

Und das gibt uns auch Vertrauen auf den Sieg.
Für's Vaterland.

Was können wir für das Vaterland tun? Nun, zu
nächſt geſchieht alles das, was wir für diejenigen tun, die
draußen das Vaterland verteidigen, für dieſes ſelbſt. Und,
Gott ſei Dank, Liebesgaben fließen ja reichlich für unſere
Truppen; und es wird ja jetzt auch Vorſorge getroffen, daß
nicht die einen mit Gaben überſchüttet werden, während
andere leer ausgehen und mißmutig werden. Aber nicht
nur mit materiellen Gaben ſollen wir die im Felde ſtehen
den erfriſchen. Auch ein gutes Wort findet eine gute Statt.
Jmmer wieder hört man, wie ſich unſere Soldaten vor den
Feinden, namentlich auch in der Langeweile der Schützen-
gräben, über die Briefe von zu Hauſe freuen. Es kommt
aber auch viel darauf an, wie wir ihnen ſchreiben. Nicht
vorjammern und vorſtöhnen ſollen wir ihnen, nicht klein-

etwa noch Widerſtrebenden die

liche Sorgen mitteilen oder gar Furcht und Kleinmut ihnen
zeigen, nein, auf muntern ſollen wir ſie, ihnen unſere
Teilnahme an ihren Mühen und Kämpfen, aber auch
unſer Vertrauen ausſprechen, daß durch ihre Tapferkeit,
der endgültige Sieg und ein ehrenvoller Friede uns beſchert

werde. Ah

Das alles erfriſcht unſere Krieger
Aber auch im Vaterlande ſelbſt können wir für

dieſes ſorgen. Ein jeder möge dazu beitragen daß es
wirtſchaftlich nach Möglichkeit auf der Höhe und
imſtande bleibe, die Schäden, die der Krieg unſerem Er
werbs und Wirtſchaftsleben zufügen könnte, zu ertragen.
Was jeder einzelne dazu zu tun hat, das hängt von
ſeinem Beruf, ſeinem Gewerbe, ſeinen gänzen Lebens-
verhältniſſen ab. Der Landwirt hat vor allen Dingen mit
daran zu arbeiten, daß die Hoffnung unſerer Feinde, uns
auszühungern, zu nichte werde. Unſere Landwirtſchaft iſt
ja, dank dem Schutze, der ihr in dem letzten Jahrzehnt ge
währt worden iſt, hierzu in der Lage, nun kann ſie auch
denen, die ihr dieſen Schutz nicht gegönnt haben beweiſen,
daß ſie ihn verdient hat. Jch weiß gar ſehr wohl, daß es
nicht ſo leicht iſt, wie mancher ſich dies denkt, einen einge-
ſpielten land wirtſchaftlichen Betrieb von heute zu morgen
ſozuſagen umzukrempeln. Das iſt aber gar nicht nötig.
Die Dinge, die uns zur Ernährung fehlen, ſind im Gegen-
ſatz zu denen, die wir überreichlich erzeugen. ſo geringfügig,
daß es in jeder Wirtſchaft nur einer oft ganz unbe
deutenden Aenderung bedarf, um für das nächſte Jahr
unſeren Bedarf ſicherzuſtellen. Natürlich muß das liebe
Publikum und dazu gehören wir wieder mit ſich
auch den Verhältniſſen anbequemen und ſeine Bedürfniſſe
nach dem Vorhandenen richten.

Aber auch alle anderen Gewerbe können und müſſen
ſich nach Möglichkeit nach den Kriegsverhältniſſen richten.
Sie hierbei zu unterſtützen, iſt unſer aller Aufgabe. Gewiß
liegt es mir fern, vorzuſchlagen, daß wir in Saus und
Braus leben ſollen, während unſere Lieben draußen
Strapazen und Entbehrungen zu ertragen haben. Aber
ebenſo un recht wäre übertriebene Knauſerei.

Vor allen Dingen aber ſollen wir ſo ſchnell und ſo
pünktlich wie möglich diejenigen bezahlen, die uns irgend
etwas geliefert oder für uns gearbeitet haben. Es iſt ein

ich kenne wur alter Spruch: Wer ſeine Schulden bezahlt verbeſſert ſein
Vermögen. Man, hat ihn gar wohl ſpöttiſch dahin um
geändert: Wer ſeine Schulden bezahlt, verläppert ſein Geld.
Aber in dieſer ernſten Zeit muß man ihn dahin ergänzen:
Wer ſeine Schulden bezahlt, verbeſſert nicht nur ſein
Vermögen, ſondern unſer ganzes Nationalvermögen,
indem er die Bedürftigen unterſtützt und für einen ge
ſunden Geldumlauf ſorgt. Zum Bezahlen nehmen wir
aber Papiergeld, kein Gold; Gold gehört in dieſer Zeit
in die Reichsbank, die ja, wie wir zu unſerer Freude und
zum Aerger unſerer Feinde feſtſtellen können, in dieſen
Tagen die zweite Milliarde ihres Goldſchatzes voll macht.

Gerade dadurch ſind aber unſere Banknoten trotz der
Kriegszeit ein ſo qutes und ſicheres Zahlungsmittel ge-
worden wie Gold.

M. H.! Was ich Jhnen hier vorgetragen
habe, ſind Beiſpiele. Gewiß wird es auch
noch viele andere Wege geben, die wir zu
Gunſten unſeres Vaterlandes einſchlagen
können. Eines aber dürfen wirnicht ver-
geſſen: Was wir auch tun in dieſer ernſten
Zeit, immer muß es geſchehen

Mit Gott, für König und Vaterland

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Jn Petersburg iſt man hoffnungslos.

Privatnachrichten zufolge, die aus Petersburg in
Kopenhagen eingetroffen ſind, herrſcht in Petersburg
ſeit den letzten Tagen eine überaus nie dergeſchlagene
Stimmung. Bishr war man im allgemeinen zuver
ſichtlich, aber die Nachrichten, die jetzt, trotzdem die Zenſur
alles Mögliche tut, um ſie anzuhalten, bekannt geworden
ſind, haben einen niederſchmetternden Eindruck gemacht.
Man weiß, daß die Ope rationen in Polen, auf die
mam ſo viel Hoffnungen ſetzte, als fehl geſchlagen be-
trachtet werden müſſen, und die Einberufung der Reichs
wehr gibt zu den peſſimiſtiſchſten Vermutungen Anlaß. Die
Abberufung des Generals Rennenkampf, der, wie
es heißt, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſoll, weiſt
darauf hin, daß grobe Fehler in der Heeres-
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keitung gemacht wurden, und man zweifelt allgemein
daran, ob ſich dieſe Niederlage noch gut machen läßt. Da
durch, daß die Zeitungskorreſpondenten, ſowohl die ruſſi
ſchen, wie auch die ausländiſchen, auf höheren Befehl nach
Petersburg zurückgekommen ſind, wächſt noch die Be
unruhigung, d man annimmt, es gingen an der
Front Dinge vor, die verheimlicht werden müſſen.

Mit der Einnahme von Lodz
erhält unſer Heer einen wertvollen Stützpunkt.
Lodz iſt Kreisſtadt im Gouvernement Petrikau und wichtiger
Knotenpunkt der Linie Kaliſch--Warſchdu. Es iſt
Sitz der Baumwollinduſtrie und überhaupt eine der be
deutendſten Fabrikſtädte Rußlands. Von den etwa
400 000 Köpfe zählenden Einwohnern iſt faſt die Hälfte
deutſch. Es gibt 45 Spinnereien und Webereien in Lodz,
28 Nähgarnfabriken, 9 Trikotagenfabriken und 19 Färbe-
reien. Auch die chemiſche Jnduſtrie iſt bedeutend. Die
dortigen Eiſengießereien und Maſchinenfabriken dürften
unſerem Heer ganz beſonders zuſtatten kommen.

Sanitätshunde im Oſten.
Der geſchäftsführende Vorſitzende des Deutſchen Vereins

für Sanitätshunde, Kommerzienrat Stalling, war telegraphiſch
in das öſtliche Hauptquartier zum Vortrag beim General Feld
marſchall v. Hindenburg befohlen worden. Das Ergebnis dieſes
Vortrages war, daß der General-Feldmarſchall Befehl gab,
ſämtlichen Sanitätskompagnien ſeiner Armee Hunde für die
Verwundetenſuche in möglichſt großer Zahl zuzufügen, wobei
er das dringliche dieſer Maßnahme beſonders betonte.

(W. T. B.)
Zur Einnahme von Belgrad

ſagt das bulgariſche Blatt „Kambanga“: Der Fall Belgrads be
deutet nicht bloß den Untergang einer räuberiſchen
Dynaſtie und eines unwürdigen Staates, ſondern zugleich
das Fallen von Schranken, welche die weſteuropäiſche Kultur bei
ihrem Vordringen nach Oſten Jahrzehnte lang aufgehalten
haben. Für Bulgarien bedeutet der Fall Belgrads die Aus
hebung eines alten Verſchwörerneſtes, in welchem
zahlloſe Attentate gegen Bulgarien und Make-
donien ausgeheckt worden ſind. Außerdem bedeutet der Fall
Belgrads einen ſchweren Schlag für die ruſſiſche
Diplomatie, welche an allen erwähnten Verſchwörungen be
teiligt war, ſowie einen Schlag für die einfältigen Köpfe der
bulgariſchen Ruſſophilen. Darum hört man im bulgari-
ſchen Volke kein Wort des Mitleids für das ſchreck-
liche Schickſal Serbiens, ſondern allgemein nur eitle Freude.
Ruhm ſei den Helden, die Belgrad eingenom-

men! (W. T. B.)Rußland kann Serbien nicht helfen.
Rußlands Ohnmacht, Serbien Hilfe zu bringen, wird

jetzt in Petersburg offen eingeſtanden und es iſt allgemein
die Anſchauung, daß Serbien ſich unmöglich noch längere
r h da jede Hoffnung auf ruſſiſche Hilfe a u s
ſi o s iſt.

Plänkeleien an der griechiſch- bulgariſchen
Grenze.

Die „Agence d'Athönes“ meldet: Bulgariſcha
Soldaten griffen am 5. d. Mts. ohne Grund den Grenz-
poſten 115 an, ſie wurden jedoch zurückgeſchlagen.
Ein griechiſcher Soldat wurde verwundet. (W. T. B.)

Einer Meldung der „Agence Bulgare“ beſagt: Der
Kommandant von Newrokop telegraphiert, daß Sonnabend
früh griechiſche Grenzwachſoldaten unver-
mutet das Feuer auf die bulgariſchen Poſten bei St. Con
ſtantin und Storgatſch eröffneten. Das Gewehrfeuer
dauerte ungefähr zehn Stunden. Die Bulgaren erwiderten
das Feuer nicht. Die bulgariſche Regierung beauftragte
den bulgariſchen Geſandten in Athen, unverzüglich die
nötigen Schritte beim griechiſchen Kabinett zu unter
nehmen, um gegen dieſen abſolut ungerechtfertigten An

griff zu proteſtieren, (W. T. B.)
Was wird Bnlgarien tun

Zu den Plänen Bulgariens meldet der Vertreter der
„Köln. Ztg.“ in Sofig:

Rußland und ſeine Verbündeten haben Bulgarien nur die
Erlangung eines Teiles von Makedynien in Ausſicht geſtellt,
aber die ſofortige Beſetzung durch Bulgarien abgelehnt. Bul-
garien will aber die ſofortige Erlangung von ganz Make-
donien einſchließlich der ſtrittigen Zoöne. Jn Sofia wird damit
gerechnet, daß, falls Bulgarien zur Beſetzung dieſer Gebiete
ſchreitet, dies als eine Handlung nicht nur gegen Serbien, ſon-
dern auch gegen Rußland vom Dreiverband aufgefaßt wird.
Griechenland und Rumänien würden alsdann mit
einem erheblichen Teile ihrer Heere gegen Bulgarien vor-
gehen, wodurch beide auf die Seite des Dreiverbandes treten
würden. Es würde ſich ungefähr die vorjährige Lage ergeben, nur
etwas günſtiger, weil Bulgarien ſich ſeiner drei
Balkanfeinde erwehren könnte. Ein eventueller
ruſſiſcher Vormarſch durch Rumänien würde zuerſt als Druck
mittel auf Bulgarien zu gelten haben. Die bulgariſche Regie-
rung, die ſich der Bedeutung bewußt iſt, die ihre nicht mehr
lange aufzuſchiebende Entſcheidung haben muß,
wird dabei der überwiegenden Strömung im Volke Rechnung
tragen, das einerſeits politiſchen Abenteuern abhold iſt, anderer-
ſeits aber nicht vergeſſen kann, daß ſerbiſch- ruſſiſche
Verſprechungen be deutungslos ſind. Unbedingt er-
forderlich und von größter politiſcher Wirkung ſei ein weiteres
Vorgehen der öſterreichiſchungariſchen Truppen im Nordoſten
Serbiens zum Zwecke der Trennung Serbiens von
Rumänien und der Herſtellung einer Verbindung Berlin
Wien Vudapeſt-Or ſo van Widdin-Sofia-Konſtan-
tinopel.

Rußland erhebt Auſpruch auf Spitzbergen.
Aus Stockholm wird der „B. Z.“ gemeldet: Die

„Nowoje Wremja“ fordert die ſofortige Annektion
von Spitzbergen. Begründet wird die Forderung
damit, daß dieſe Jnſelgruppe ſeit urvordenklicher Zeit
ruſſiſcher Beſitz geweſen ſei und daß ſich jetzt die
günſtigſte Gelegenheit biete, durch Schaffung einer voll-
endeten Tatſache die ſchwediſchen, norwegiſchen
und deutſchen Anſprüche auf die reichen Steinkohlen-
felder Spitzbergens beiſeite zu ſchieben. Der Artikel
erregt in Schweden um ſo größeres Aufſehen,
als er offenbar unter ausdrücklicher Billigung der ruſſi
ſchen Regierung in der „Nowoje Wremja“ erſchienen
war. Das Stockholmer „Dagblad“ weiſt darauf hin, daß
das angebliche „uralte“ Spitzbergen unter einer inter-
nationalen Verwaltung ſteht, da es völkerrechtlich als
herrenloſes Land gilt. Ferner findet das ſchwediſche
Blatt es eigentümlich, daß ein Land, das zum Schutze
des Völkerrechts Krieg zu führen vorgibt, jetzt offen
von einer günſtigen Gelegenheit ſpricht,
anderer beiſeite. zu ſchieben. x

die Anfprüche

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Kein Zurück am Yſerkanal.

Au Berlin wird amtlich gemeldet: Die im Aus
lande verbreiteten Meldungen von rückwärtigen Be-
wegungen der deutſchen Truppen am gferbeaor falſch

Ein kühnes deutſches Unternehmen auf der Yſer.
Dem Mailänder „Corriere della Sera“ wird aus Lon

don gemeldet:
Ein Kriegskorreſpondent berichtet über einen heftigen

Angriff der Dautſchen auf großen Flößenmit Mitrailleuſen auf der Yſer. Das Unternehmen war unge
mein kühn. Jeder der Beteiligten ſchaute dem Tode trotzig
entgegen. Jn der nächtlichen Dunkelheit und in der Todesſtille
wurden die Flöße auf die ſeichten Gewäſſer der Yſer gebracht.
Jedes Floßtrug 60 Mann und einige Maſchinen
gewehre. Am deutſchen Ufer ſtand eine andere Floßflottille
bereit. Der Ueberfall wurde aber entdeckt und bald begann ein
Artilleriefeuer der Verbündeten. Die Deutſchen wurden
ihrerſeits von ihrer Artillerie beſchützt und kämpften wie
toll l. Bis zum nächſten Mittag beſtanden die Deutſchen auf
threm Plan, bis ſie einſahen, daß die Opfer zu groß waren.

Ein ſtarker Angriff gegen Arras?
„Berlingske Tidende“ meldet aus Paris: Die Deutſchen

treffen ganz außerordentliche Maßnahmen, um ihre Trup-
penverſchiebungen auf dem nordweſtlichen Kriegsſchauplatz
zu verſchleiern. Es ſcheint indes feſtzuſtehen, daß ſie
ihre Hauptkräfte öſtlich La Baſſée zuſammengiehen
und daß von dort aus ein ſtarker Angriff gegen
Arras vorbereitet wird. Gleichzeitig unternahmen die
Deutſchen Schritte zur Verteidigung ihrer Stellungen an
t belgiſchen Küſte. In Zeebrügge, Heyſt und Knocke
ſtellten ſie 42 Zentimeter-Mörſer und 28-Zenti-

meter- Kanonen auf, um mit ihnen den Kampf gegen
die großen engliſchen und franzöſiſchen
Schiffsgeſchütze aufzunehmen. Gleiſchzeitig fuhren
ſie ſchwere Geſchütze im Gebiet zwiſchen Brügge und dem
Meere zur Beſchießung der engliſchen
Torpedojäger auf. Dieſe Geſchütze ſind bereits in
Tätigkeit.

Zur Räunmnng Vermelles
ſchreibt der „M. Z.“: Jn der Umgebung von Bethune hat
der Feind ſeit einigen Tagen ſeine Artillerie mit aller
Macht eingeſetzt. Unſere Heeresleitung hat, um un-
nötige Opfer an dieſer Stelle zu per-meiden, die weſtlich vor unſerer Nordſüdfront in Nord-
frankreich liegt, den Ort Vermelles geräumt, nachdem
er zur Verteidigung unbrauchbar gemacht
worden war. Man wird dieſer Maßnahme, die übrigens
rein lokale Bedeutung hat, nur zu ſtimmen und
ſich darüber freuen können, daß unſere Heeresleitung darauf
bedacht iſt, unſere Truppen vor un nützen Verluſten mög-
lichſt zu bewahren.

Rekrutierung ohne Aerzte in Frankreich.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich: Aus Paris

wird gemeldet, daß die Rekrutierung für 1915/16 ohne
ärztliche Unterſuchung vorgenommen wird. (W. T, B.)

Die Leiſtungen unſerer Kriegschirurgie.
Der Ehirurg Geheimrat Prof. Dr. Czerny teilt, der

„T. R.“ zufolge, mit, daß die Kriegschirurgie ſolche Fort
ſchritte gemacht habe, daß 37,5 v. H. der Verwundeten bis-
her geheikt werden konnten und nur 6,5 v. H. untaug-
lich geblieben ſind.
Ein neues franzöſiſches Bubenſtück gegen unſere

Aerzte.
Holländiſche Zeitungen geben, wie den „L. N. N.“ aus

Kopenhagen gemeldet wird, eine Behauptung der franzöſi
ſchen Preſſe wieder, daß im Gepäck von zwei verurteilten
deutſchen Militärärzten drei echte Tanagrafiguren aus dem
Muſeum in Peronne und koſtbare Spitzen gefunden wurden.
Die Aerzte erklärten, ſie wüßten nicht, wie die Sachen in ihre
Koffer gekommen ſeien. Die Pariſer Preſſe hält „nach dieſer
Sachlage“ das Urteil „als vollkommen gerechtfertigt.“ Dieſe
neue Verdächtigung der deutſchen Aerzte ſetzt allem die
Krone auf.

Wie der Heilige Krieg in Frankreich wirkt.
Einem ihr zur Verfügung geſtellten Feldpoſtbrief ent

nimmt die „F. Z.“ folgende charakteriſtiſche Epiſoden:
Wir haben hier an der Aisne leider immer noch recht wenig

zu tun, und vor Weihnachten wirds auch wohl kaum anders.
Uns gegenüber liegen hauptſächlich Turkos. Jch ſchrieb Dir
ſchon, daß ich Ende September beim Waſſer holen von ihnen
überfallen wurde. Zum Glück kamen die er uns zu Hilfe.
Seitdezz haben ſie ſich gebeſſert. Stehe ich da neulich mit andern
von der 8. Kompagnie Poſten. Da kommen zwei Schwarze
an und fragen, ob es wahr ſei, daß die Türkei
Frankreich den Krieg erklärt habe. Wir bejahten
das und daraufhin kamen gegen 100 Mann bei uns an, gaben
die Waffen ab und erklärten, ſie wollten gegen die
Verbündeten ihrer Glaubens genoſſen nicht
kämpfen. Das Beſte kam aber heute. Da fängt auf einmal
die franzöſiſche Artillerie an zu ſchießen. Aber nicht auf uns,
ſondern immer feſte in die franzöſiſchen Schützen-
gräben. Die Schwarzen hatten gemeutert, wie wir
nachher erfuhren. Wenn das ſo weiter geht, ſparen wir die
Patronen

„La belle Alliance“.
König Georg, Präſident Poincareé, König Albert

und die Gencrale Joffre, Kitchener und French trafen
in der Nähe von Ypern zuſammen und beſichtigten die Vruppen.
Aus Anlaß dieſes Zuſammentreffens tauften die franzöſiſchen
Blätter dieſen Ort „La belle Alliance“.

Frankreichs Getreide- und Mehleinfuhr.
Der Pariſer „Matin“ meldet: Die Einfuhr an Ge
treide nach Frankreich betrug im Auguſt, September und
Oktober 4677 401. Zentner, die Mehleinfuhr 411 894
Zentner. Die aus Rußland eingeführten Getreidemengen
betrugen im Auguſt 351 639 Zentner, gingen aber in
folge der Schließung der Dardanellen im
September auf 185 023 und im Oktober auf 26 904 Zentner

herab. (W. T. B.)Mit welcher Dreiſtigkeit ſich immer noch einzelne
Ausländer in unſerem Lande gen,

dafür bietet folgende Tatſache ein Beiſpiel:
Am 30. November d. J. iſt in Magdeburg ein

„Belgier feſtgenommen, der ſich in Begleitung einer
Weibsperſon befand. Das Paar hatte ſich vom Gouverne-
ment Lüttich einen Reiſepaß nach Deutſchland er ſſchwin

Ware, welche in Belgien ausgegangen war.
delt unter dem Vorwand von notwendigen Einkäufen einer

Der wahre
Zweck der Reiſe war jedoch die Ablieferung von Geld und
Briefſchaften an in Deutſchland internierte belgiſche Ge
fangene. Tatſächlich war es den beiden bereits gelungen,
in einem Gefangenenlager einer anderen Provinz mit den
Gefangenen in Verbindung zu treten, Briefe auszuhändigen
ſowie ſolche zu empfangen.

Der Aufmerkſamkeit eines Trainſoldaten der Magde-
burger Garniſon ſowie dem raſchen Zugreifen der Militär-
behörde iſt es zu verdanken, daß das Pärchen, als es in
Magdeburg einen ähnlichen Verſuch machte, ergriffen wurde.

Der Herr ſtellv. Kommandierende General hat den
Traingemeinen zur Belohnung für ſein richtiges Verhalten

zum Gefreiten ernannt.
Die engliſchen Schwindeleien.

Die engliſche Admiralität gibt bekannt:
Das kürzlich in Drontheim internierte deutſche Schiff

„Berlin“ ſei als Minenleger eingerichtet. Da das Schiff keine
Minen mehr an Bord hatte, ſo würden dieſe wahrſcheinlich
von ihm auf hoher See weit ausgeſtreut worden ſein. Die
Schiffe ſeien vor der ernſten Gefahr zu warnen. Bisher
wurde tiefes Waſſer als ſicher betrachtet. Jetzt müſſe aber
auch dort mit großer Vorſicht gefahren werden.

Hierzu bemerkt das W. T. B.
Der Zweck dieſes neueſten Erzeugniſſes amtlicher engliſcher

Berichterſtattung ift durchſichtig genug. Es iſt ein Bluff,
beſtimmt zur Verdächtigung der deutſchen Seekriegführung und
zur weiteren Einſchüchterung der Neutralen.
Bemerkenswert iſt die mangelhafte Logik in den verſchiedenen
Kundgebungen der Admiralität. Jetzt heißt es plötzlich, daß
tiefe Gewäſſer bisher als frei von Minen anzuſehen waren.
Jn ihrer Verfügung vom 4. November, betreffend die Nordſee
als Kriegsgebiet, ſtellte dieſelbe Admiralität die Fahrt durch
die nördliche Nordſee als durch Minen gefährdet hin, obgleich
wegen der großen Waſſertiefe Minen dort gar nicht liegen

können. (W. T. B.)England beſchiagnahmt zwei norwegiſche
Kriegsſchiffe

Nach einer Meldung, aus Chriſtiania beſchlagnahmte
die engliſche Regierung die beiden von Norwegen bei Arm-
ſtrong beſtellten Panzerſchiffe, von denen das eine jetzt, das
andere in einem Monat abgeliefert werden ſollte. Die eng-
liſche Regierung „verſprach“ völligen Schadenerſatz.

Engliſches Unterſeeboot beſchädigt. Engliſcher Dampfer
verloren.

Die „F. Z.“ meldet aus London: Aus den Berichten der
engliſchen Blätter geht nun hervor, daß der Dampfer „Earl of
Aberdeen“ im Humberfluß mit einem britiſchen Unterſeeboot zu
ſammenſtieß und das Unterſeeboot dabei leicht beſchädigte. Der
Dampfer gilt als verloren. Der Kapitän Dove wurde in Hull
vor das Kriegsgericht geſtellt. (W T. B.)

Engliſches Ausfuhrverbot.

Die „London Gazette“ veröffentlicht ein Ausfuhrverbot
für Fleiſch in Blechbüchſen und für Wellblech nach
Schweden, Dänemark und Holland. Ferner iſt der Export
von Tee nach allen Auslandshäfen Europas, des Mittel-
meeres und des Schwarzen Meeres, mit Ausnahme der
Häfen Frankreichs, Rußlands, Belgiens, Spaniens, Portu-
gals, ſowie der Export der bei der Gerberei verwendeten
Extrakte nach allen Beſtimmungsorten werpoteg T.

Der engliſche Geſandte in der Schweiz
als Spion.

Die ſchweizeriſche Regierung war kürzlich dem Gerücht
entgegengetreten, daß der engliſche Geſandte in Bern, Herr
Duff, bei einer Reiſe an den Rhein und Bodenſee die nähere
Lage von Friedrichshafen ausgekundſchaftet und
ſomit die Spionage-Vorarbeit für den Angriff der engliſchen
Flieger auf die Zeppelinweyft geleiſtet habe. Der engliſche
Geſandte habe, ſo hieß es in der Erklärung der amtlichen
Schweizer Note, nur eine „harmloſe Vergnügungsreiſe“ ge-
macht. Zu dieſer Behauptung wird nun der „Frankfurter
Zeitung“ gemeldet:

Es hat ſich um eine richtige Spionagefahrt gehan-
delt. Ganz beſonders eingehend wurde der Beſuch des engliſchen
Geſandten in Romanshorn ausgedehnt. Dort erhielt der
Geſandte in Begleitung eines jüngeren Mannes die Erlaubnis
zum Beſteigen des Turmes der neuen Kirche. Der engliſche Ge-
ſandte hatte einen Feldſtecher in der Hand, der jüngere ein
Notizbuch. Letzterer hatte vorher in Romanshorn photo-
graphiſche Platten gekauft. Beſonders intereſſierten ſich
beide für die Lage von Friedrichshafen, namentlich in
bezug auf einen Fabrikſchlot, der zwiſchen Kirche und Ufer ſteht.
Der engliſche Geſandte ſchien ein außergewöhnliches Wohlgefallen
an der Landſchaft zu finden. Er blieb auf dem alten Turm, un
geachtet ſeiner reparaturbedürftigen Geſundheit, von etwa 123
bis gegen 4 Uhr, der jüngere ſogar noch eine ganze Stunde
länger. Es hatte den Anſchein, als ob der jüngere Mann ein
Aviatiker war.

Deutſch franzöſiſcher Austauſch feſtgenommener
Zivilperſonen.

Die Schweizeriſche DepeſchenAgentur meldet: Bis zum
1. Dezember ſind aus Deutſchland über Schaffhauſen und Genf
910 mittelloſe Franzoſen heimgeſchafft worden. Darunter be-
fanden ſich 559 Frauen und 162 Kinder. Mit einem 2. Dezember
durchquerenden Transport von 166 Perſonen iſt das erſte Tauſend
überſchritten. Eine große Zahl von franzöſiſchen Jnternierten
ſind aber auf ihre eigenen Koſten von Deutſchland her durch
die Schweiz gereiſt. Jhre genaue Zahl konnte nicht feſtgeſtellt
werden. Sie beträgt ſchätzungsweiſe wohl ebenfalls ein Tauſend.

Aus Frankreich ſind vom 2. bis 30. November 5073 Deutſche
und 1401 öſterreichiſchungariſche Jnternierte über die Schweiz
heimgekehrt. In dieſen Transporten befanden ſich nur 226
Deutſche und 96 öſterreichiſchungariſche Männer. Die übrigen
waren Frauen (4423 und 1122) oder Kinder (424 und 183).
Von den in Genf eingetroffenen Jnternierten mußten bis
jetzt acht in Spitalpflege gegeben werden. Eine Jnternierte ſtärb
nach 11 Tagen am 26. Nov. und liegt in Schweizererde begraben.
Die Genfer Samariter haben löblicherweiſe ihre Hilfsdienſte im
ganzen 805 Perſonen angedeihen laſſen.

Die Erlaubnis zu vorübergehendem oder längerem Auf-
enthalt in der Schweiz erhielten bis zum 30. Nov. 260 Deutſche
und Oeſterreicher oder Ungarn, meiſtens Frauen oder Kinder.
Damit erreicht die Zahl der aus der Jnternierung befreiten
Zivilperſonen ſchon das achte Tauſend. Allein noch harren viele
Tauſende ihre Zahl iſt unſicher der Rückkehr aus Frank
reich. Jmmerhin hofft das Schweizeriſche Bureau zur Heim
ſchaffung der internierten Zivilperſonen zuverſichtlich auf den
Erfolg ſeiner mannigfach unternommenen Schritte, im Sinne
eines beſchleunigten und ausgiebigeren Heimtransportes, danſtt
alle für einen ſolchen in Betracht kommenden Perſonen, Klein
und Groß, Weihnachten m feiern können. (W. T. B.
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Die Haltung Jtaliens.
Die italieniſche Kammer ſetzte am Sonnabend die Er-

örterung der Regierungserklärung fort. Facchinetti lenkte
die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die für die Schiffahrt
ſchwierige und gefährliche Lage im Adriatiſchen Meere.
Bettolo drückte ſeine Genugtuung darüber aus, daß die von
Jtalien proklamierte Neutralität auf keinen Fall ihren
Grund habe in der Vorbereitung und Kraft der militäriſchen
Organiſation. (Lebhafter Beifall.) Salandra habe die
wahren Gründe dafür angegeben, weshalb Jtalien an dem
ungeheuren Krieg nicht teilnehmen könne. Bettolo faßte
die Haltung Jtaliens folgendermaßen zuſammen: Die Neu-
tralität ſolle keine paſſive Entſagung bedeuten, ſondern eine
wachſame und gelaſſene Ueberwachung, die durch die eine
kräftige militäriſche Vorbereitung geſtützt werde. Dieſe ſolle
bereit ſein, die höchſten Jntereſſen der Nation zu ver-
teidigen, falls ſie ſtark bedroht oder mißverſtanden werden
ſollten. (Beifall.)

Die Kammer nahm ſchließlich die von der Regierung
genehmigte Tagesordnung in namentlicher Abſtim-
mung mit 413 gegen 49 Stimmen an, in der es
heißt: teiß Da die Kammer anerkennt, daß die Neutralität Jtaliens

mit vollem Recht und überlegtem Urteil proklamiert wurde, ſo
hat ſie das Vertrauen zur Regierung, daß dieſe im Bewußt
ſein ihrer ſchweren Verantwortung in der geeignetſten Weiſe
und mit den geeignetſten Mitteln eine Aktion an den Tag
legen wird, die den höchſten Intereſſen der Nation entſpricht.

Auf die Bemerkung eines unabhängigen Sozialiſten,
Italien werde niemals geſtatten können, daß ſeine Armee
an der Seite der Zentralmächte kämpfe, rief der Mini-
ſterpräſident: Die italieniſche Armee wird
ihrem König immer loyal und treu ge-
horchen! Jchglaube, daß meine Erklärungen
richtig verſtanden ſind. Jch darf kein Wort
hinzufügen, ohne gegen das Staatsinter-eſſe zu verſtoßen. Heer und Flotte ſind für
jede Eventualität bereit. Wir kennen die
furchtbare Verantwortung, und wir fühlen
ſie. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Im weiteren Verlauf der Sitzung führte der frühere
Miniſterpräſident Giolitti u. a. aus Jch erinnere bezüglich des Rechtes Jtaliens, die Neutralität zu
erklären, daran, daß, als ſchon im Jahre 1913 Oeſterreich
an ſeine Aktion gegen Serbien dachte, ich mit dem ver
ſtorbenen Miniſter des Aeußern die Anſicht geteilt habe, daß
dabei der Bündnisfall nicht gegeben ſei und dieſe
Anſicht hat die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
beiden Mächten nicht geſtört. Als Jtalien ſeine Neutralität
proklamierte, habe es alſo vollkommen loyal gehandelt und
nur ſein gutes Recht ausgeübt. (Sehr lebhafter Beifall)
Er billige vollkommen die von der Regierung abgegebene
Erklärung. (Beifall.) Der Redner ermahnte die Jtaliener,
eine kluge und reſervierte Politik zu beobachten. Er werde
ſeine Stimme der Regierung abgeben, von der er wünſche,
daß ſie in ihrem Vorgehen verharren möge. (Sehr lebhafte
Zuſtimmung.) Hierauf wurde zur bereits gemeldeten Ab-
ſtimmung geſchritten und ſodann die Sitzung aufgehoben.

(W. T. B.)

Der türkiſche Krieg.
Die beſten Beziehungen zwiſchen der Türkei

und Jtalien.
Konſtantinopel, 7. Dez. Meldung des Wiener K. K.

Korr. Bureaus.) Die Meldung der „Tribuna“, daß ſich
unter den Beduinen Libyens ſechs türkiſche Offiziere be
finden, wird von unterrichteter Stelle dementiert. Bei
dieſem Anlaſſe wird bemerkt, daß die türkiſchen Offi-
ziere und Soldaten Libyen ſchon längſt ver
laſſen haben und daß der Fetwa über den Heiligen Krieg
den Feind genau bezeichnet hat, indem er bemerkt, daß es
eine Bünde wäre, gegen Freunde zu kämpfen.
Da die Beziehungen zwiſchen der Türkei und Jtalien
freundſ chaftli ch ſind, wäre es unzuläſſig, zu glauben,
daß türkiſche Offiziere ſich noch in Libyen aufhalten.
Die Beziehungen zwiſchen der Türkei und Jtalien be
ſprechend, ſchreibt das türkiſche Blatt „Tanin“:

Wir ſtellen mit Befriedigung feſt, daß alle Bemühungen
der Feinde, die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Kon
ſtantinopel und Rom zu ſtören, dieſe Beziehungen n o ch
inniger machen. Die „Pforte“ hat um der höchſten Inter
eſſen der Gegenwart und Zukunft willen beſchlo ſſen, die
Vergangenheit zu vergeſſen. Solange Jtalien
unſer Freund und der Verbündete unſerer Verbündeten bleibt,
mit denen wir für das Recht kämpfen, wird es für uns der
wertvollſte Freund ſein. Alle unſere Wünſche für
unſere Verbündeten richten ſich auch an Jtalien.

(W. T. B.)
Graf Preyſing wieder in türkiſchen Dienſten.

Der bayeriſche Reichsrat Graf Caspar Preyſing, bisher
Stabsrittmeiſter beim 7. ſchweren Reiterregiment in Strau-

bing, iſt als Kommandeur wieder in das türkiſche Heer ein
getreten, bei dem er ſich ſchon im Balkankriege durch ſeine
kühnen und erfolgreichen Erkundigungsritte hervorgetan hat.

200 mohamnmedaniſche Albaneſen aus Koritza,
die von den Griechen vertrieben worden waren, ſind auf
einem griechiſchen Dampfer in Dedeagatſch S d a

Ernſte Gärung in Paläſting.
Jn römiſchen offiziellen Kreiſen vernimmt man, daß

in Paläſtina eine ernſte Gärung gegen England beſtehe.
Man hat ſich an die Arbeit gemacht, um die Eiſenbahn von
Damaskus bis zur egyptiſchen Grenze zu verlängern. Die
Leitung des Unternehmens liegt in den Händen deutſcher
Jngenieure.

Das franzöſiſche Tſchadgebiet in Aufruhr.
Nach einer Mitteilung der „Perſeveranza“ befindet ſich

das ganze franzöſiſche Tſchadgebiet in Aufruhr, ſo daß die
franzöſiſchen Unternehmungen gegen
Kamerun hierdurch gehemmt ſind.

e

Telegrammwechſel zwiſchen Graf Berchtold
und dem Reichskanzlers.

Graf Berchtold richtete an den Reichskanzler v. Beth-
mann Hollweg ein Telegramm, in dem er ihm die wärmſten
Glückwünſche zu der Rede im Reichstage ausdrückt und
weiter betont, daß der Geiſt der mutigen Entſchloſſenheit
einen machtvollen Ausdruck fand in dem Gelöbnis, bis zum
letzten Atemzuge auszuhalten, damit dieſer opferreiche
Krieg nicht vergeblich geführt werde. Beſonders aber
werde die öſterreichiſch- ungariſche Armee, die mit Stolz an
der Seite der deutſchen Waffenbrüder kämpfe, die warme
Anerkennung ihrer Leiſtungen mit freudiger Genügtuung
begrüßen.

Jn ſeiner Antwort ſagt der Reichskanzler u. a.:
daß die ihm gewidmeten freundlichen Worte erneut den Be
weis dafür gaben, daß das gemeinſame Beſtreben dahin
gehe, den treu verbündeten Monarchien einen der
Größe der Kräfteentfaltung würdigen Er-
folg zu ſichern, alle Widerſtände zu überwin den und unſeren Fahnen den endgültigen Sieg zu

verleihen. (W. T. B.)Die Verhältniſſe in Deutſchland nach italieniſchem
Urteil.

Einer der von der Reiſe durch Deutſchland zurück
gekehrten italieniſchen Journaliſten erklärt in der
Zeitung „Vittoria“, wie die „Köln. Ztg.“ meldet: „Jn
Deutſchland lebt man heute beſſer als in neutralen
Ländern. Die Lebensmittel ſeien reichlich, die Fabriken
arbeiteten fieberhaft, die Produktion ſei geregelkt. Jn den
Werkſtätten ſeien viele junge Arbeiter beſchäftigt, die, bevor
der Krieg ſie ruft, ruhig ihrer Arbeit nachgingen. Das
ganze deutſche Gebiet ſei wie mit einem eiſernen Ring um-
geben, was andere kriegführenden Mächte nicht von ſich
ſagen könnten. Die Verwundeten und Gefangenen würden
mit größter Sorgfalt behandelt.

Günſftige Bilder vom Arbeitsmarkt.
Die Lage des Arbeitsmarktes in Groß- Berlin hat ſich,

dem „B. T.“ zufolge“, in der letzten Woche vor allem für
ungelernte männliche Arbeitskräfte aller Art weſentlich
gebeſſert, und gegenwärtig weiſt der Arbeitsmarkt ſo-
gar ein günſtigeres' Bild auf als zur gleichen
Zeit des Vorjahres. Dies kommt insbeſondere auch
darin zum Ausdruck, daß die Vermittlungen an den öffent-
lichen Arbeitsnachweiſen wiederum zugenommen haben und
zwar für männliche Arbeitskräfte ſtärker als fürweibliche. Ein
erfreuliches Zeichen für die Belebung des Wirtſchafts
marktes der Reichshauptſtadt ſtellt außerdem die Zunahme
des Fremdenverkehrs dar, die namentlich auf die Beſuche
der Einkäufer und Reiſenden zurückzuführen iſt. (W. T. B.)
Die dem Reichstag vorgelegte Denkſchrift über wirtſchaft

liche Maßnahmen
aus Anlaß des Krieges und der Nachtrag hierzu (N.r 26, 29 der
laufenden Druckſachen des Reichstages) können im Wege des
Buchhandels von Carl Heymanns Verlag in Berlin, Mauer-
ſtraße 43/44, bezogen werden. (W. T. B.)

Gewöhnliche Poſtpakete für das öſterreichiſchungariſche
Feldheer.

Bis einſchließlich 15. Dezember können bei den deutſchen
Poſtanſtalten gewöhnliche Pakete bis 5 Kilogramm an
Angehörige und zugeteilte Perſonen des öſter-reichiſch- ungariſchen Feldheeres gegen eine ein-
heitliche Gebühr von 50 Pfennigen eingeliefert werden. Das in
Deutſchland erlaſſene Ausfuhrverbot wird auf dieſe Pakete
nicht angewandt, auch iſt der Jnhalt dieſer Pakete in Oeſter
reich Ungarn zollfrei. Die näheren Verſendungsbedingungen für
die Pakete werden bei allen Poſtanſtalten durch Aushang be-

kanntgegeben. (W. T. B.)

W

Der Außenhandel r Handen
Nach dem ſtatiſtiſchen Ausweis des öſterreichiſchen idelsminiſteriums über den Außenhandel des öſterreichiſchungariſchen

Zollgebietes betrug im Oktober 1914 die Einfuhr 132,5, die
Rusfuhr 159,8 Millionen Kronen; vom Januar bis Oktober be
trug die Einfuhr 2489,7, die Ausfuhr 1768,8 Millionen Kronen;
die Einfuhr betrug alſo 287,4 Millionen Kronen und die
Ausfuhr 490,3 Millionen Kronen weniger, als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Die Stimmung in Kanada.
Der Berichterſtatter der „Times“ berichtet aus

Toronto unter dem 16. November d. Js., daß in Kanada,
wo ſtets viele amerikaniſche Zeitungen und Zeitſchriften ge
leſen wurden, eine Anzahl der in Kanada am weiteſten ver
breiteten dieſer Organe deutſchfreundläich ſind oder
höchſtens eine kühle Neutralität aufweiſen. Dies
namentlich der Fall bei Zeitungen aus Buffalo, wo ein
ſtarkes deutſches Element vorhanden iſt und die Haltung
der Preſſe beeinflußt. Eine amerikaniſche Wochenſchrift,
die in Kanada viel geleſen wird, veröffentlicht Kriege-
berichte von deutſcher Seite, und es gibt kein wirk
ſameres Mittel, die deutſche Auffaſſu n a zu ver
breiten. Der Kerreſpondent fügt hinzu, daß das Orgen
des franzöſiſchen Nationaliſten Bouraſſa „Le Devo r in
Ouebee eine ſchlechte Geſinnung zeige und von zwei Wert
blättern unterſtützt werde. (W, Z. B.

Däniſche und ſchwediſche Ausfuhrverbote.
Kopenhagen, 7. Dez. Die Regierung hat ein Aueſuhrberbeerlaſſen für Malz, vegetabiliſche Stearinſorten zur Verwendung

bei der Margarinefabrikation, Rohmaterialien zur Herſtellung
von Pulver und Sprengſtoffen, ſowie für Haematiteiſenerz,
Haematitroheiſen, Eiſenkies, Chromerz, Chromeiſen, Kieſeleiſen,
Nickelerz und Stacheldraht.Stocholm, 7. Dez. Die Regierung hat ab 6. Draember en
Ausfuhrverbot für folgende Stoffe erbaſſen: Wollgarn. Woll
waren, Kautſchuk, Guttapercha, Eiſenplatten, Blechewaren,
Kupfer, verarbeitet oder roh, Kupferabfall, reren
Kupferdraht uſw. (W. T. B.

„Reuterſiege“ in Südafrika.
Pretoria, 7. Dez. (Reuter.) General Votha meldet

von konzentr erten Operationen, die bezweckten, die einzig
übrig gebliebewen nennenswerten Burenabteilungen ge
fangen zu nehmen. 500 Buren wurden gyſangen ge
nommen; weitere 200 Mann ergaben ſich. (W. T. B.)

Aus Mexiko.
London, 6. Dez. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Waſhington: Nach Telegrammen des Staatsdepartements
aus El Paſo iſt Villa in Mexiko City einmarſchiert
und hat den Nationalpalaſt bezogen. (W. T. B.)

c

Kriegs-Alloerlei.
„Hilfe für deutſche Gefangene in Feindeslaud.“

Unter dieſem Namen hat ſich in Hamburg ein Ausſchuß ge
bildet, der eine Geldſammlung veranſtaltet, um den in Feindes-
land gefangen gehaltenen deutſchen Zivil- und Militärperſonen
auf möglichſt raſche und durchgreifende Art Hilfe zu bringen.
Die Verwendung der Geldſpenden wird in Uebereinſtimmung
mit dem Hamburgiſchen Landesverein vom Roten Kreuz und
dem Ausſchuß für deutſche Kriegsgefangene geſchehen Der
Aufruf wird von beiden Bürgermeiſtern Hamburgs und dem
kommandierenden General des 9. Armeekorpss ſowie zahlreichen
anderen Perſönlichkeiten befürwortet. Die Geſchäftsſtelle des

ch ift i hof, Haus 3. (W. T. B.)Ausſchuſſes iſt in Hamburg, Barkhof, H

en I Verantwortlich:
ü olitik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Geetsſoat, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz.

Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für der
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern

lediglich an die 8„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.

m

Neu!S vo
Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wir
zum Verſand als Liebesgabe Flaſche Odol in
einer hübſchen MetallFeldDoſe, die fix und fertig
als Feldpoſtbrief (10 Pfg. Porto) verpackt, in allen
Apotheken Drogengeſchäften, Parfümerien uſw.
zum Original Preis von 85 Pfg.“) zu haben iſt.

Die Metall-Feld-Doſe wird während des Feldzuges koſten
frei geliefert. Der ieichteren Mitführung wegen haben wir diehalbe Flaſche et c dcfen Zwec gewühlt. (7260

EI.EIDBEEEE,v e e o e zDer endgültige Sieg ist uns gesichert!
Wenn wir unseren tapferen Kriegern und Verwundeten die durch Veber-anstrengungen sowie Entbehrungen verlorene Kräfte wiedergeben, baber

gellte bei Liebesgaben in ergter Linie ein gutes Kräftigungsmittel, wie z
die seit Jahrbunderten bestens bewährte braungehweiger Sperialität
„Mumme in Betracht kommen. Hieseibe wird in braunschweig von
der Firma H. C. F. Nettelbeck es. m. b. Beckemverkerstrasse 26.
auch in Liegbessabenpackungen hergesteſſt und ist in den meisten
n Delikatess- und Kolonialwarenhandlungen zum Preise von 65 Plg.,c r r v Um i zn t en, auch die

ung zu erbalten, achte man auf (ie geitlicSehutzmarke &Greit mit der Bezeichnung „Marke u igh.ansehegehte

Vorbereitung lithöheren Tonnen i Diplomprüiung an der

AFademie für kommunale Verwaltun
Düsseldorf.

Semesterbeginn: Mitte April und Oktober.Prospekte durch das Sekretariat der Akademie, Bilker-
allee 129 (tädt. Flora). 17314Veihnachtsbitte der Frauenhilfe für Gefangenenfürſorge

Wir bitten um Geld, Kleidungsſtücke, Schuhwerk, Spielſachen
u. a. für die Familien der Strafgefangenen. Gaben werden mit
herzlichen Dank angenommen 201

rechtzeitig.

Kauftdeutsche Nähmaschinen!

Naumann-, Pfaff- und Phönix- Nähmaschinen
sind von höchster Vollkommenheit.

Weihnachtsbestellungen in besonderer Ausstattung ort

H. Schöning, Grosse Steinstrasse 69.

Stadttheater in Halle.
Dienstag, den 8. Dez. 1914:
82. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

Zum 1. Male
Die Marhketenderin.
Eine deutſche Spieloper in 2 Auf

zügen von Robert Miſch
Muſik von Engelbert Humperdinck.

Svielleitung:Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung Herm. H. Wetzler.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Nach dem I. Aufzuge längere Pauſe.

in großer Auswahl vonBrüthner, Jbach, Jrmler,
Schwechten u. a., ſchon von
300 Mk. an zu verkaufen,

auch auf Teilzahlung.

B. Döll, s
Gr. Ulrichſtr. 33/34.

Ofen-Reinigen, z
Reparaturen, Umsetzen.

C Gtespielte

von:Frau Geheimrat Uering, Friedxichſtraße 16. Frau GeheimratElze, e e t Ulrichſtraße 3. Frau
Paſtor von Wodtke, Ka e 16. Tel. 2308.C. Böhme, Scharrenstr- S. Juwelen Silber 162

Die sehöneten

Weihnachtsstollen
in I. und II. Qualität

liefert

Hof Konditorei Dietze,
Am Kirchtor BVeke Mühlweg

1SÄLGÄwwweannnnWratzke u. Steiger, Fostetr 9

Kaſſenöffnung 71 Uhr. Anf. 8 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr. [7323

Mittwoch, den 9. Dez. 1912
83. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Zum 2. Male
Als ich noch im Plägelkleide

Ein fröhliches Spiel in 4 h
von Albert Kehm u. Martin Frehſee.

Tababpieileu, Siege t

Hauspfeifen in ſol. Fee.
inRegenwehirmo Seuhriten

von Mk. 1.50 bis 18.
Zigarrenſpitzen, Spaziw. t in in groß. Aus e

ust Larras Jul. Geate

Hoflieferanten.

e
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Fär die grosse herzliche wohlgemeinte Anteilnahme
an dem furchtbaren Schmerze über den Verlust unseres
am 9. November gefallenen, unvergesslichen hoffnungs-
vollen ältesten Sohnes und Bruders

Gustav Uhlig,
BVinj.-Freiw. Oberjäger, 4. Batall. Naumburg,
sprechen wir hierdurch unseren hergzlichsten, tief-
empfundenen Dank aus. 7328

Halle (Saale), im Dezember 1914.

Familie Hermann Uhlig.

Am 5. Dezember starb in Ausübung seines Beruſes
den Heldentod für sein Vaterland mein geliebter
Mann, unser treusorgender Vater, Bruder, Schwieger-
sohn und Schwager, der

Pfarrer Kurt von Woche

In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen
Margarethe von Wodtke geb. von Rabenau,
Woerner, Hanna, Heinrich, Günther von Wodtke.

Halle (Saale), Dezember 1914.

Am 65. Dezember fiel im Osten, ein Vorbild treuer
Pflichterfüllung, unser Freund und Vereinsbruder,

d. Zt. Divisionspfarrer

Kurt von Wodtke
Ritter des Visernen Kreuzes.,

Evang. Joh. 15, 13.

Der Altherren-Verhand
les Akacd.-Theol. Vereins Vartburgia.

Auf dem Felde der Ehre starben den Heldentod fürs
Vaterland im Westen, der Beamte in unserem Berliner
Zweiggeschäft

Herr Georg Görner,
Ersatzreservist im Reserve-Infanterie- Regiment Nr. 52;
im Osten: unser Werkmeister

Herr Erich Grohmann,
Wehrmann, 4. Komp. in einem Landwehr- Bataillon
unser Arbeiter

Herr Karl Freyer,
Kriegsfreiwilliger, 8. Komp. Infanterie- Regiment Nr. 231.

Wir werden ihrer immer in Ehren gedenken.

C. Graeb Söhne,
Halle (Saale).63194)

Nach kurzer Krankheit verschied in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag unser hochgeschätzter früherer

Oberregisseur des Schauspiels

Karl Scholling.
14 Jahre war er am Stadttheater hier tätig. In

treuer Hingebung und freudiger Pflichterfüllung hat
er sich einen ehrenvollen Platz in der Geschichte unseres
Theaters, durch seinen geraden Charakter und freund-
liches Wesen bei uns Allen ein dauerndes Gedenken
für alle Zeit gesichert. [7332
Direktion und Personal des Stadttheaters

i. A. M. Richards, Geh. Hofrat.
Direktion des Stadttheaters.

Durch Unglücksfall starb plötzlich mein lieber
Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwiegersohn und
Schwager, der

utsbesitzerEmil StockK,
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gestern abend endete ein sanfter Tod das Leben meines lieben Mannes,

unseres treuen Vaters und Grossvaters, des Königl. Kommerzienrats

Heinrich Werther,
Stadtältester und Stadtrat a. D.

Er starb im 74. Jahre seines reich gesegneten Lebens.
Halle (Saale), den 6. Dezember 1914.

Luise Werther geb. Reinecke,
Fritz Claassen und Aargarete Olaassen geb. Werther,

Rittergut Wronow,
Wilhelm Werther und Käthe Werther geb. Martin,

Halle (Saale),

e n Reg.-Assessor und Erna Werther geb. Römer,
ochum,

und EnkKelkinder.
Trauerfeier Mittwoch mittag 12 Uhr im Hause, Martinsberg 13, daran an-

schliessend Begräbnis auf dem Stadtgottesacker.
Im Sinne des Verstorbenen bitten wir in dieser ernsten Zeit von Blumen-

spenden abzusehen. (7319

Gestern nachmittag endete ein sanfter Tod das segensreiche Leben unseres
hochverehrten Senior-Chefs

des Königlichen Kommerzienrats

Herrn IIeinrich Werther
Stadtältester und II. Vorsitzender der Handelskammer

Ritter pp.
Rastlos tätig war er uns stets ein leuchtendes Vorbild treuer Pflichterfüllung.

Ein väterlicher Freund seiner Angestellten ist mit ihm dahingegangen. Ihm nach-
zueifern und in seinem Sinne unsere Pflicht zu tun, soll unser Dank übers Grab
hinaus sein.

Wir werden ihn nie vergessen.

Halle a. S., den 7. Dezember 1914.

Das Personal
der Firma H. Ch. Werther K Co.7329]

Gestern Nachmittag entschlief ruhig unser Senior-Chef

der Königliche Kommerzienrat

Herr Heinrich Werther
Stadtältester, II. Vorsitzender der Handelskammer,

Ritter pp.
Wir betrauern in dem Entschlafenen einen Arbeitgeber, dessen Arbeitsfreudig-

keit uns stets ein Vorbild war, der aber auch einem jeden von uns in allen Lebens-
lagen mit Rat und Tat zur Seite stand. Für unser Wohl zu sorgen war er stets
bemüht und werden wir auch fernerhin dankbar seiner gedenken.

Halle a. S., den 7. Dezember 1914,

Das Arbeiterpersonal
der Firma H. Ch. Werther D Co.

SandwerlermelſterVerein.
m Sonntag, den 27. Dez.ſo für die Mitglieder des Hart

werkermeiſter-Vereins eine im
We ernſten Sinne gehaltene

eibnachtsverſammlung ab

kleine Weihnachtsfreude b
werden.

ehalten werden. In dieſer ſoll
en Kindern der im Felde

ſtehenden itglieder eine

karte die Namen, die A
Kinder mit Alter und
Wünſche bis Donnerstag, den
10. Dezember, an den Vor-
ſitzenden R. Kleemann, Moritz-
zwinger 9, zen zu laſſen.Spätere eldungen können
wegen den Vorbereitungen nicht
Srtſtehtigt werden. Freiwillige
Spenden bitten wir ebenfalls bis
dahin einzureichen. 63290
Der Vorſtand. J. A. Kleemann.

F. A. Hoppen,
Patentanwalt

Halle a. S.,Leipziger Str. 9. Tel. 4988.

Berlin, Heuenburgerstr. 13.

(6179

Gelegenheitskäuf.

Herrenzimmer,
Eiche (dunkel gebeizt),

leganten Bücherſchrauk,reiſt Dipl. Schreibtiſch 8

ederſtühle,
Sofa mit Umbau, mit

Seitenſchränkchen,
verkauft (663332

für 485 Mark
Friedrich Peileke

Geiſtſtraße 24/25.

Trauer Kleider

und -Hüte,
Biusen, Kleiderröeke, Sohleiereto.

Bei wintretenden Trauerfällen
ind wir auf Wunsch boreit,
Auswahlsendungen ins Haus

zu schicken.

A. Huth o.
r. Steinstr. Halle, Narktn i.

(7312

Repfel,
Kuchen- u. rgibt preiswert ab ((7159

Gr. Steinstr. 19, Preisicke.
Wollene, mit der Hand geſtrickte

Socken R in
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Gefallene Krieger
befördert mit Auto nach allen
deutſchen Orten einzeln oder mit

mehreren zuſammen unter Zu-
ſicherung gewiſſenhafter Ausführ.
Röschke, Düſſeldorf, Rofen-
ſtraße 32 a. Tel. 481. (7316

Familien-Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester Kostüme,
Zeit zu mäßigen Preisen

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Straße 61/62 Fernsprecher 8108, 8109

Hohn, den 5. Dezember 1014. [7326

Vorschriftsmässige

Steighügel-
kappen!

Gewicht 400 Gramm.
Zulüässig z. Briefverkehr
vom 2. bis 8. Dezember.
Einzig wirksamer Schutz
gegen Kalte Füße, wasser-
dicht, mit dick. Schaffell

gefüttert,
mit fertigen Einzelpaketen.

Kleider,
Unterröcke und Morgenröeke,

Kleiderstoffe.

Anfertigung nach Mass.
Auf Wunsch sofortige Auswahblsendung,

Fernsprecher 379.

Bruno Freytag, n

Trauer- Abteilung.
Schwarze

Röcke, Blusen,

Liebesgaben für unſere 75e

Es wird deshalb nochmals herzlich gebeten, Gaben, die unſeren
Artilleriſten zugedacht ſind, bis

Dezember 1914, in der Artillerie Kaſerne, Stabsgebäude
immer Nr. 36, einliefern zu wollen. Am beſten gedient wäre uns

ſpäteſtens Mittwoch, den

Getting
Grosse Steinstrasse 12,.

ca rnn, Bahnstation. Ver
32

Charakterbildung auf christlicher
u. Spielplätze.

Ko Anmeld.

Dyzeum u. Oberlyzeum bnadau
bund. mit Internat, Jahrgeld u. Schulgeld

M. Ausbildung zur Lehrerin für Lyzeen, höhere u. mittlere Mädchen-
schulen u. Volksschuſen. Reife- und Lehramtsprüfung in der Anstalt
Zulassung. zur Universität (Prüfung pro e te). Kleine Klassen. Sorgfält.

rundlage.as Schuljahr beginnt im rauh um den Mädchen zwischen

Lyzeum u. u 7 4 Monate zur Erholung oder häusl. Beschäftigung zu
ür das neue Schulſjahr sind zu richten an W. Hafa, Direktor

Ges. Landleben, gr. Garten



7316

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze erwarb ſich das Eiſerne
Kreuz der Unteroffizier Wilhelm Kupfernagel vom 2.
Pionier-Bataillon Nr. 27 aus Löbejün; ferner der Unteroffizier
Kuh s vom 165. Jnf.Regt., Sohn des Gaſtwirts Schurz in

ühren bei Aken. Dem Königl. Baurat Johl in Merſe
burg, der im Felde Abteilungsführer von drei Landſturmbatte-
rien iſt, wurde für Tapferkeit vor dem Feinde als erſtem preu
ßiſchen Offizier der Bayeriſche Militär-Verdienſt- Orden mit
Säwertern verliehen. Er erhielt bereits vor kurzem auch das
Eiſerne Kreuz. Dasſelbe wurde auch dem Unteroffizier im 8.
Seebataillon Franz Rößler aus Merſeburg verliehen. R.
war bereits im Beſitze einer Kriegsauszeichnung, des Militär
Ehrenzeichens 2. Kl. am ſchwarz- weißen Bande, das er ſich im
ſüdweſtafrikaniſchen Feldzuge 1904-05 erworben hatte. Mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Kl. iſt ferner der Dragoner Walter Juckoff,
Freiwilliger bei dem 5. Dragoner-Regt. (Hofgeismar) z. Z. in
Warneton, ausgezeichnet worden. Er iſt der Enkel des früheren
Bauunternehmers Traugott Juckoff in Merſeburg. Die gleiche
Auszeichnung erhielten der Wehrmann im Landw.Jnf.Regt.
Nr. 36 Paul Trommer, Sohn des Seilermeiſters Julius
Trommer in Merſeburg, ſowie der Lehrer R. Voigt aus
Mücheln, Unteroffizier im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 66. Mit dem
Eiſernen Kreuz 1. Kl. wurde der Hauptmann und h
führer im 11. Pionier-Bat. Fritz Garcke, Sohn des ono
mierats Garcke in Zeitz, ausgezeichnet. Hauptmann Garcke er
hielt bereits früher das Eiſerne Kreuz 2. Kl. und das Fürſtlich
Reußiſche Ehrenkreuz 2. Klaſſe mit Krone und Schwertern. Das
Eiſerne Kreuz erhielt Schriftſetzer Paul Schirmer aus Zeitz,
ſowie der Reſerviſt Otto Stehfeſt aus Aue, vom 6. Jnf.-Regt.
Nr. 105. Aus den öſtlichen Kreiſen unſeres Regie-
rungsbezirks erhielten das Eiſerne Kreuz: Feldwebel-
Leutnant im 74. FeldArt.-Regt. Reinhold Hemprich aus
Wittenberg, Gefreiter Albert Lange aus Zahna, Unteroffizier
Paul Sch re h aus Liebenwerda, Feldzahlmeiſter Paul Prin z
aus Uebigau, Unteroffizier Guſtav Weiſe, Reſerviſt Kurt
Friedrich, beide aus Kirchhain „Wachtmeiſter Paul Wittig
aus Mühlberg, der außerdem die ſilberne Friedrich-Auguſt-Me-
daille am gelb-blauen Bande erhielt. Der Landwirtſchafts-
lehrer Eggeling aus Elſterwerda, Leutnant d. Reſ. im 75.
Figneke Rest wurde mit dem Eiſernen Kreuz 1. Kl. ausge-
zeichnet.

Fürs Vaterland geſtorben.
Der älteſte Sohn des die Grafſchaft Mansfeld vertretenden

Reichs und Landtagsabgeordneten Dr. Arendt, der 19jährige
Kriegsfreiwillige im Königin-Auguſta-Garde- GrenadierRegiment
Nr. 4, Student der Rechte und der Staatswiſſenſchaft, Hellmiuth
Arendt, erlitt infolge eines Kopfſchuſſes, den er vor Ypern er
halten hatte, den Heldentod fürs Vaterland, 10 Tage, nachdem
er die Heimat (Berlin) verlaſſen hatte.

Kriegsfreiwillige für das Jnfanterie- Regiment Nr. 27
werden jetzt wieder im Erſatz-Bataillon eingeſtellt. Jn dem
re heißt es u. a.: „Es gilt einzutreten in die Reihen eines
unſerer tapferſten Regimenter. Helft die Lücken ausfüllen, die
durch das mutige Verhalten ſo vieler Sachſen entſtanden ſind,
ded wen ihrem Fahneneide für Kaiſer und Reich gekämpft

Turnergräber am Völkerſchlachtdenkmal.
Der „Deutſchen Turnzeitung“ zufolge ſollen die beiden in-

zwiſchen verſtorbenen Feſtturnwarte des 12. Deutſchen Turnfeſtes
in Leipzig, Rudolf Witz gall und Bernhard Striegler, nach
einer am Völkerſchlachtdenkmal gelegenen Stelle des Südfried-
hofes r und dort das von der Deutſchen Turnerſchaft
geplante Fhrenmal errichtet werden. Die an das Denkmal
ſich anſchließende Abteilung des Südfriedhofes iſt für die Zu-
kunft als Ruheſtätte für verdienſtvolle Turner vorgeſehen.

Morl, 6. Dez. Zählungen.) Am 1. Dezember
wurden hier gezählt: 55 Pferde, 237 Stück Rindvieh, 468 Schafe,
271 Schweine, 80 Ziegen. Außerdem waren an Lebensmitteln:
Getreide, Mehl uſw., 6750 Ztr. vorhanden.

Löbejün, 6. Dez (Gefallen. Jn Kriegs-
gefangenſchaft.) Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben
aus unſerer Stadt bisher: der Unteroffizier Ernſt Walther
vom Jnf.-Regt. Nr. 85, der Kanonier d. Reſ. Wilhelm Zwanzig
vom FeldArt.Regt. Nr. 75, der Jäger Otto Pipa vom Reſ.
JägerBat. Nr. 9, der Gefreite Friedrich Erbarth vom Jnf.
Regt. Nr. 27 und der Musketier Wilhelm Richter vom Jnf.
Regt. Nr. 155. Aus unſerer Stadt ſind drei junge Krieger
in Gefangenſchaft geraten: der Kriegsfreiwillige Willi Horlitz,
er liegt in Woolwich bei London. Jn franzöſiſche Gefangenſchaft
fielen der Musketier Fritz Schneider, der in Roanne liegt,
und der Musketier Guſtav Schöne, der in Monte de Marſan
liegt. Alle drei waren im Kampfe verwundet worden und kamen
dadurch in Gefangenſchaft, daß das Feldlazarett in die Hände
der Feinde fiel.

b. Schkopau, 7. Dez. (Die Landſturmmänner der
Bahnſchutzwache Schkopau,) Tour II, möchten nicht
verfehlen, der Gutsverwaltung des Herrn v. Trotha in Schkopau,
Exzellenz, für die in liebenswürdiger Weiſe der Wachmann-
ſchaft ſeither gelieferten Abendkartoffeln, ferner Jhrer Exzellenz
für gelegentliche Tabakſpenden, ſowie der Frau Paſtor in
Collenbey für den vorzüglichen Adventsſtollen und allen anderen,
die die Wache Schkopau mit Liebesgaben erfreuten, hiermit ihren
herzlichen Dank zum Ausdruck zu bringen.
c Schkopau, 6. Dez. Bei der Viehzählung) wurde
im Gemeindebezirk feſtgeſtellt: Viehhaltende Haushaltungen 67
(65), Pferde 35 (36), Rinder 128 (130), Schafe 3 (1), Schweine
403 (348), Ziegen 51 (50); im Gutsbezirk wurden gezählt: Vieh
haltende Haushaltungen 24 (21), Pferde 21 (23), Rinder 92 (87),
Schafe 394 (406), Schweine 181 (159), Ziegen 8 (7). Die einge
klammerten Zahlen beziehen ſich auf die vorjährige Zählung.

S Querfurt, 6. Dez. (Neuer Seelſorger. Be
lohnung.) Zum Ortspfarrer der Gemeinde Obhauſen-
Petri iſt Herr Paſtor Schulze aus Oſtheeren bei Tanger-
münde durch das Kgl. Konſiſtorium berufen und beſtätigt wor-
den. Er wird am Sonntag, den 17. Januar 1915, durch Herrn
Superintendent Roſenthal aus Querfurt in ſein neues Amt
eingeführt. Der Erſte Staatsanwalt zu Naumburg (Saale)
ſichert demjenigen, der den Mörder des am 14. Oktober d. J.
ermordeten Handelsmannes Friedrich Reinicke in Obhauſen
r und zur Anzeige bringt eine Belohnung von 500

rk zu.t Aus dem Unſtruttale, 7. Dez. (Preiſe.) Jn der ver
gangenen Woche war der Verſand in Obſt und Gemüſe aus
unſerer Gegend nach den hier in Frage kommenden Märkten
etwas geringer, doch wurde die Nachfrage vollauf gedeckt. Der
Geſchäftsgang war in Obſt ziemlich gut, in Gemüſe aber
ſchleppend. In Wild und Geflügel war er ſo lebhaft, daß der Be
darf nicht überall gedeckt werden konnte. Es koſteten 50 Kilo
Kartoffeln, weiße und rote runde, 3—8,40 Mk., Magnum bonum
30—8,76, Salatkartoffeln,

Beilage zu Vr. 575 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Zwiebeln 7,50——9, Möhren 3——3,50, Kohlrüben 3-8,75, Spinat
10-—12, Kürbis 3——5 Mk. Kohlrabi das Schock 1,25—- 1,75 Mk.,
Sellerie 3-—6, Meerrettich 6—-10, ſchwarzer Rettich 4——6, Kopf
ſalat 2,50——3 Mk. Wirſing die Mandel 1-—1,50, Weißkraut 1-1,50,
Rotkraut 1,25——2, Blumenkohl 4—4,50, rote Rüben 0,50, Endivien
1-—-1,50 Mk. Grün- oder Braunkohl das Pfund 0,30--0,40, Roſen
kohl 0,30-—-0,40, Tomaten 0,10-—0,15 Mk. Radieschen das Schock
bund 1,80-—2,50, Knoblauch 0,50-—-0,60 Mk. Porree das Bund
0,10 Mk.; Karotten 100 Bund 6-—-7 Mk. der Zentner Aepfeb:
Goldparmänen 16—-18, Schafsnaſen 8-—-11, Renetten 12--16,
Edeläpfel 8——15, hieſige Eßbirnen 10-—20, Kochbirnen 7——-9, Wal-
nüſſe 30——38 Mk. Rehwild das Pfund 0,40—-0,60, Rehrücken 1,20
bis 1,60, Keule 1-—-1,40 Mk. Haſen das Stück 2—4, wilde Kanin-
chen 0,60——1,10, Hähnchen E60--1,50, Tauben 0,/50--0,80, junge
Rebhühner 0,80-—-1, alte 0,60--0,75, Faſanenhennen 1-1,50,
Faſanenhähne 1,20—-2, Wildenten 1-—-1,50 Mk. friſche Eier
100 Stück 10-—12,50 Mk.

Wernigerode, 6. Dez. (Ein ſchlechtes ſteuer-
liches Geſchäft.) Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ ver-
öffentlicht folgende Bekanntmchaung: Gemäß S 46 des Kommu-
nalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 wird hiermit zur öffent
lichen Kenntnis gebracht, daß ein im laufenden Steuerjahr zu
den Kommunalabgaben einſchätzbarer Reinertrag aus dem Be
triebsjahre 1913/14 bei der Nordhauſen-Wernigeroder
Eiſenbahn bezüglich ihrer preußiſchen Strecke nicht erzielt
worden iſt.

Zerbſt, 6. Dez. (Eine von Hindenburg-Allee.)
Der Gemeinderat hat beſchloſſen, zur dauernden Erinnerung an
die glänzenden Siege des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg,
der, als er noch Kommandeur des 4. Armeekorps war, häufiger
in Zerbſt weilte und mit Vorliebe das Archiv im Schloß be
ſuchte, der Straße von der Kaſerne an der Feuerſäule vorbei
nach dem großen Exerzierplatz den Namen von Hindenburg-
Allee zu geben.

Den Verſand der Feitung an

dieimFeldeſtehenden Angehörigen

übernimmt die Geſchäftsſtelle der Halleſchen Heitung
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 7. Dezember.

Der Halleſche Tabaktag.
m. Der frühere Margareten- und der Kornblumentag in

der Stadt Halle bildeten eine gute Vorbereitung für den geſtern,
Sonntag, abgehaltenen Halleſchen Tabaktag, deſſen Erträgniſſe
für unſere Helden in Feindesland beſtimmt ſind. Soweit wir
haben ſehen können, hat der geſtrige Tag ſeinen Zweck voll-
kommen erfüllt. Zunächſt war er ſehr gut vorbereitet. Auch
der Himmel hatte ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt,
indem er ſein freundlichſtes Sonnenlächeln ſpendete. Das lockte
viele Tauſende auch aus der Umgegend nach der Stadt. Hier
waren überall geſchmackvoll hergerichtete Stände aufgeſtellt, an
denen alles zu haben war, was ein wackeres Soldatenherz zu
erfreuen vermag. Unzählige Jungfrauen und Jünglinge ſtürzten
ſich auf die Straßengänger und knöpften ihnen mehr oder minder
anſehnliche Geldbeträge ab, beſtimmt für Liebesgaben an unſere
Helden im Felde. Und wer da glaubte, vor allzuheftigen Schröpf-
verſuchen ſich in irgend einer Gaſtwirtſchaft verbergen zu können,
der kam aus dem Regen in die Traufe. Vor der zwar ſehr
zartfühlenden, aber nichtsdeſtoweniger ſehr eindringlichen Be
redtſamkeit der jungen eifrigen Damen war er auch hier nicht
ſicher. Hier mußte er ihnen Stand halten, hier gab es kein
Entrinnen. Und ſo leerten ſich die Beutel und es füllten ſich
die Büchſen. Ueber das Ergebnis des Tages läßt ſich jetzt noch
nichts Genaueres mitteilen. Die äußerliche Feier vollzog ſich
ganz programmäßig. Von den Hausmannstürmen wurde ge-
blaſen, die Halleſchen Geſanavereine ließen auf dem Markt-
platze vaterländiſche Lieder erklingen, vier Kapellen ſpielten auf
vier verſchiedenen Plätzen vor Tauſenden von Zuhörern. Außer-
dem waren noch mancherlei Veranſtaltungen zum Beſten des
Halleſchen Tabaktages getroffen worden.

So fand in der „Saalſchloßbrauerei“ in dem großen,
gut beſetzten Saal ein Konzert ſtatt. Da dieſes Konzert ſchon
nachmittags begann, ſo war dem Publikum die ſchönſte Gelegen
heit geboten, unter den Klängen der Görlach ſchen Kapelle
ſeinen Sonntags-Nachmittags-Kaffee einzunehmen. Das Konzert-
brogramm war gut gewählt und dem Tage und der begeiſterten
Stimmung angepaßt. Herr Görlach ſowie ſeine fleißige Schar
erntete reichen Beifall, für die dargebotenen Leiſtungen desgl.
Herr Seinkopf mit ſeinem Violinſolo. Jm zweiten und dritten
Teil ſtellte ſich Herr Konſervatoriumsdirektor Bruno Heydrich
mit der von ihm gegründeten Vaterländiſchen Männergeſang-
vereinigung Halle a. S. 1914 vor. Auch hier war das Programm
gut gewählt und fand guten Anklang. Die Sängerſchar bot ihr
Beſtes und ihr Chormeiſter gab ſich große Mühe, die Lieder ſo
wirkungsvoll wie möglich zum Vortrag zu bringen. Beſonders
anzuerkennen iſt die deutliche Ausſprache, der die Sänger ſich be
fleißigten. Denn leider allzu oft begegnet man Männerchören,
die wohl ſehr ſchön ſingen, bei denen aber kein Wort zu verſtehen
iſt. Die Tenöre gingen kräftig heran und folgten gut dem Diri-
genten, waren nur hin und wieder etwas zu laut, dagegen waren
die Bäſſe viel zu ſchwerfällig und drangen zu wenig durch. Zum
Schluß ſei noch des Fräulein Käte Schmidt und des Herrn
Zil liger gedacht, die beide in dem Duett aus der Oper „Die
Regimentstochter“ ihr Beſtes boten. Frl. Käte Schmidt, der der
größere Teil der Partie zufiel, hatte Gelegenheit, zu zeigen, daß
ſie zu den ſchönſten Hoffnungen Veranlaſſung gibt. Alle Künſtler
wurden durch reichen Beifall ausgezeichnet. H. W.

Die rege Teilnahme der Halleſchen Bürgerſchaft am geſtrigen
Tabaktage kam auch in dem ſehr ſtarken Beſuche zum Ausdruck,
den der „Vaterländiſche Abend im Zoologiſchen
Garten hatte. Die Darbietungen desſelben waren in ihrer
Geſamtheit ſtilvoll zuſammengeſtellt und erfuhren eine ganz vor
zügliche Aufführung. Der „Männergeſangverein Halle a. S. 1911“
unter Leitung des Königlichen Muſikdirektors W. Wurſſchmidt
ſang eine Reihe a capella-Chöre. Trotz der infolge vieler Ein-

berufungen dezimierten Stimm- Gruppen verfügen die „1911er“
dank ihrer großen Mitgliederzahl immer noch über hohe Leiſtungs-
fähigkeit; beſonders im 1. Tenor iſt vorzügliches Material vor-
handen. Der treffliche Dirigent verſteht meiſterlich, die ihm hier
zu Gebote ſtehenden ſchönen Stimmittel im Vortrag zur vollen
Entfaltung zu bringen. Den größten Beifall fanden die Chöre
„Heilig iſt der Herr“ von Franz Schubert; „Drei Lilien, die

chen. 5—6, Auguſter 8—8, pflanzt' ich auf mein Grab“ von Ed. Kremſer und „Wie's da

8. Dezember 1914.

heim war“ von Guſtav Wohlgemuth. Der Vortrag des letzt
genannten Liedes zeichnete ſich beſonders durch das wundervoll
ausgeglichene Piano aus. Der Vortragskünſtler Müller-
Lützen beſitzt alle diejenigen Eigenſchaften, auf Grund welcher
man ihn zu den beſten ſeiner Fachgenoſſen zählen darf. it

wohlklingenden Organ beherrſcht der Künſtler den Aus
ruck aller Empfindungsgrade, und zwingt den Hörer unbedingt

in den Bann ſeines Vortrages. Den ſtärkſten Erfolg hatte Herr
MüllerLützen mit den Dichtungen: „Deutſcher Weltkrieg von
Cäſar Flaiſchlen; „Traum im Felde“ und „Thielemann“ von
Rudolf Herzog; „Attila II.“ von Ludwig Ganghofer; „Ballade
von den maſuriſchen Seen“ von Franz Carl Ginzkey und „Haß-
geſang an England“ von Ernſt Liſſauer. Den Schluß des
Abends bildete ein Lichtbildervortrag: „Mit unſern Truppen durch
Belgien“. An Hand von 61 farbigen Aufnahmen vom belgiſchen
Kriegsſchauplatze hielt Herr Generalagent Alfred Ruttke',
hier, einen überaus feſſelnden Vortrag. Er behandelte ein
leitend die Geſchichte der Entwicklung der belgiſchen Lande. Auf
der Leinwand erſchienen Bilder von Fort Loncin bei Lüttich,
ferner ſolche aus Battice, Hervé, Viſé, Tirlemont, Löwen, Namur,
Brüſſel, Antwerpen, Mecheln, Oſtende uſw. Beſonders anſchau-
lich waren Aufnahmen, welche die verheerende Wirkung der
ſchweren deutſchen Belagerungsmörſer zeigten. Reicher Beifall
lohnte den Redner!

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 573 der „Hall. Ztg.“ Georg Gör-
ner, Erſatzreſerviſt im Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 52; Werkmeiſter
Erich Grohmann, Wehrmann in einem LandwehrBataillon;
Karl Frehyer, Kriegsfreiwilliger im Jnf.-Regt. Nr. 231 (im
Oſten), ſowie Pfarrer von Wodtke, dem ein feindliches Ge
ſchoß bei Ausübung ſeiner Chriſten und Menſchenpflicht den Tod
gebracht hatte. Sein Ableben wird alle tief erſchüttern, die ihm
näher getreten ſind, denn er war ein echter Diener ſeines himm-
liſchen Herrn, und groß ſind ſeine Verdienſte, die er ſich namentlich
um die Aermſten der Armen, um die Gefangenen erworben hat.

Die Kronprinzeſſin
durchfuhr in der Nacht zum Sonntag auf der Rückreiſe von Metz
nach Berlin den hieſigen Hauptbahnhof.

Der Herzog von Koburg-Gotha auf dem Wege nach dem
Kriegsſchauplatze.

Jn der Nacht zum Montag traf der Herzog von Sachſen
CoburgGotha, von Thüringen kommend, auf dem hieſigen
Hauptbahnhofe ein und fuhr nach kurzem Aufenthalt in der
Richtung nach Berlin weiter.

Nachfragen nach dem Verbleib von Poſtſendungen
an Kriegs oder Zivilgefangene im Auslande

ſind von den Abſendern ſtets nur an das Poſtamt zu richten,
bei dem die Sendung aufgeliefert worden iſt, nicht aber an
ſonſtige Stellen im In oder Auslande, auch nicht an die
Ober-Poſtkontrolle in Bern, die mit Briefen und Paketen gar
keine Befaſſung hat und die ihr unmittelbar zugehenden An
fragen wegen Poſtanweiſungen erſt wieder an das Aufgabe-
Poſtamt zurückgeben muß. Durch derartige unzweckmäßige
Adreſſierung von Nachfragen geht nur unnötig Zeit verloren.
Nachfragen empfehlen ſich überhaupt erſt nach einer Wartezeit
von mindeſtens 6——8 Wochen. Da in den meiſten Fällen eine
Beſtätigung des Empfangs einer Sendung nicht früher eingehen
kann.

Theoretiſcher Krankenpflegekurſus in der Kgl. med. Klinik.
Der Direktor der Klinik Geh. Rat Prof. Dr. Ad. S chmidt

gibt bekannt, daß am 5. Januar 1915 wiederum ein neuer
theoretiſcher Krankenpflegekurſus beginnt, den Herr Dr. med.
Strauch, ſtellvertretender Stadtarzt, Dienstag, Donnerstag
und Freitag von 5—62 Uhr abhalten wird. An dieſem Kurſe
können teilnehmen: 1. die als Schülerinnen der Krankenpflege-
ſchule der vereinigten Kliniken zum 1. Januar angenommenen
Damen; 2. diejenigen männlichen Krankenpflegeſchüler, die be
abſichtigen, in die Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im
Kriege einzutreten, einerlei, ob ſie bereits in praktiſcher Aus
bildung ſtehen oder erſt ſpäter für dieſe vorgemerkt ſind. An
meldungen zur Krankenpflegeſchule, die aber
nicht vor dem 1. April Berückſichtigung finden können, ſind zu
richten an Herrn Geh. Rat Prof. Dr. Schmidt, mediziniſche
Klinik. Anmeldungen zur Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege können
jederzeit ebenfalls in der mediziniſchen Klinik an den ſtellver
tretenden Schriftführer der Genoſſenſchaft, Herrn Profeſſor
v. Dobſchütz, gerichtet werden.

Kgl. Kommerzienrat Stadtälteſter und Stadtrat a. D.
Heinrich Werther F. Wieder hat der Tod einen hervorvagenden
Bürger unſerer Stadt abberufen: am 5*. Dezember verſchied der
Großkaufmann Herr Kommerzienrat Stadtälteſter Heinrich
Werther im 74. Lebensjahre. Am Mittwoch mittag erfolgt ſeine
Beiſetzung auf dem Stadtgottesacker. Eine Würdigung dieſer
verdienſtvollen Perſönlichkeit werden wir in nächſter Nummer
folgen laſſen.Ein gefangener franzöſiſcher Haußtmann irrſinnig. An
die Landesheil- und Pflegeanſtalt Nietlebenwurde dieſer Tage aus dem Werneckeſchen Gefangenenlager ein
franzöſiſcher Hauptmann eingeliefert, der Spuren von
Jrrſinn zeigte.

Da ſage man noch etwas wider die Feldpoſt! Nicht weniger
als 10 Jahre brauchte eine Poſtkarte, um den Weg von Deſſau bis
Halle zurückzulegen. Am 2. d. Mts. wurde einer hieſigen Familie
eine Poſtkarte zugeſtellt, die am 9. Mai 1904 auf Bahnhof Deſſan
in die Poſt eines Schnellzuges eingelegt worden war. Wo ſich die
Sendung während dieſer langen Zeit verborgen gehalten hat, iſt
nicht zu ergründen geweſen. Der Jnhalt betraf eine Herzens
angelegnheit zweier Liebenden, die inzwiſchen ſchon längſt ver
heiratet ſind. Trotzdem hat die Karte eine freundliche Aufnahme
gefunden. So lange hat bei der Feldpoſt eine Beſtellung noch
nicht gedauert.

Die hieſigen Zweigvereine des Allgemeinen Deutſchen
Sprachvereins und des Vereins für das Deutſchtum im Ausland
laden auf Mittwoch, den 9. Dezember, 269 Uhr, zu einem ge-
meinſchaftlichen Vortragsabend im „Neumarkt-Schützenhaus“ ein.
Herr Prof. Dr. Otto Bremer wird ſprechen über
Deutſche Sprach- und Volksgrenzen in Weſt

und Oſt in Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft (mit Sprachkarten)“. An den Vortrag ſoll ſich eine freie
Ausſprache über alles, was uns jetzt bewegt anſchließen. Gäſte
ſind willkommen. Die in Ausſicht genommenen öffentlichen
Vorträge werden erſt im Januar oder Februar beginnen.

Zeitſchrift des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins. Jn
dem Novemberheft ſpricht Albert Teſch über die erwachte
Begeiſterung für die Sprachvereinigung, der Krieg ſei ein Er
zieher zum Deutſchtum geworden, aber es bleibe noch ſehr viel
zu tun übrig. Die Kgl. Regierung in Düſſeldorf hat an die
Kreisſchulinſpektionen eine Verfügung gerichtet, daß alle fremd
ſprachlichen Ausdrücke vermieden werden, für welche die Mutter
ſprache deutſche Wendungen bietet, im Unterricht ebenſo wie
im täglichen Verkehr. Heinrich Reinhold (Halle) oJ kämpft die Anwendung der fremden Namen wie Petrograd,
Louvain, Jurjew, Nanch und fordert mit Recht, daß wir Peters



burg, Löwen, Dorpat, Nanzig uſw. i ſollen. Der kom
befohlen, daß ſämt

macher haben die Verdeutſchung ihrer fremdländiſchendrücke beſchloſſen: Lende, Pfe raſch Feaneieen g ilet,
Goulaſch, Bouillon, Rumpfſtück und Vorgeri

nieren und Ondulieren, Ausbeſſerung und Gehänge für Repa
ratur und Ch uſw. Der für Halle beſtimmte Umſchlag
kündet für Mittwoch, den 9. Dezember, einen Vortrag des Herrn
Prof. Bremer an über „Deutſche Sprach- und Volksgrengzen
in Weſt und Oſt in heit, Gegenwart und Zukunft
(mit Sprachkarten)“ und verkündet die Namen ſeiner fürs Vater
land gefallenen und der mit dem Eiſernen Kreuz geſchmückten
Mitglieder ſowie den Wortlaut der Ehrenurkunde für Herrn
Hauptmann Erdmann. Dann wird auf die beigegebene Poſt
karte „Deutſcher Gruß“ hingewieſen, die ſich auch zum Anheften
an Türen und Wände eignet und käuflich zu haben iſt. An
gehörige der Jugendwehr haben auf dem Bahnhof ſchon über
700 Mark den Reiſenden fürs Rote Kreuz abgenommen. End-
lich wird ein Brief des Vorſitzenden des Arbeitsausſchuſſes ab
gedruckt, den dieſer an die „Neue Sunlicht Geſellſchaft gerichtet
hat, ſie möge ihren Namen wenigſtens richtig verdeutſchen.

Halleſche Liedertafel, Lehrergeſangverein, Männer- Lieder
tafel, Sang und Klang. Das am 3. Dezember unter Mit
wirkung von Kammerſänger Soomer ſtattgehabte Konzert dieſer
vereinigten Männerchöre iſt, wie auch die Kritik einſtimmig an
erkannte, glänzend verlaufen und hat einen Nettoertrag von
827 Mark ergeben, die der Sammelſtelle für die Elſaß-Loth
ringiſchen Regimenter zugeführt ſind. Bei den niedrigen Ein
trittspreiſen iſt dieſer hohe Ertrag um ſo erfreulicher.

Jm Apollotheater fallen von heute Montag ab bis ein
ſchließlich Sonnabend, den 12. Dezember, die Vorſtellungen aus.
Die nächſte Vorſtellung findet erſt wieder am Sonnkag, den
13. Dezember, ſtatt. Der Spielplan hierfür wird noch bekannt
gegeben.

Halleſche Tageschronik. Zur Beſeitigung eines Keller
brandes wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück der
Gr. Ulrichſtraße gerufen, wo Heizungsmaterial und Packpapier
in Brand geraten war. Nach 1Wſtündiger Tätigkeit war jede
Gefahr beſeitigt. Später wurde die Wehr zur Beſeitigung
eines Gardinenbrandes nach der Marthaſtraße gerufen,
den in Abweſenheit der Mutter ein dreijähriger Knabe verur-
ſacht hatte. Ein wohnungsloſer Maler wurde in der Poſt
ſtraße in hilfloſem Zuſtande angetroffen. Er wurde der
Kgl. Klinik zugeführt. Jn der Beeſenerſtraße glitt ein Ar-
beiter auf dem Bürgerſteig aus. Er verletzte ſich beim
Fall das rechte Knie derartig, daß er mit dem ſtädtiſchen Kranken-
wagen der Kgl. Klinik zugeführt werden mußte. Eine aus-
wärts wohnende Schneiderin ſprang in der Trothaer Straße
von einem in der Fahrt befindlichen Wagen der Stadtbahn.
Sie kam zu Fall und erlitt eine ſtarke Verletzung am Hinter-
kopfe. Durch einen herbeigerufenen Arzt wurde die Wunde
vernäht und verbunden. Die Verletzte, die zur Erholung der
zuſtändigen Polizeiwache zugeführt wurde, erlitt dort einenDynmaghtsanfall und mußte durch einen Angehörigen nach der

elterlichen Wohnung gebracht werden. Auf dem Marktplatze
wurde ein Schäferhund von einem Kraftwagen überfahren
und getötet. Am Sonntag abend entſtand zwiſchen einem
Schloſſer und ſeiner Braut an der Ecke der Tor und Lerchen-
feldſtraße eine Schlägerei, die eine größere Menſchenanſamm-
lung zur Folge hatte. Wer Sieger in dieſem Kampfe geblie-
ben iſt, ob die Braut, ob der Bräutigam, meldet die Kunde nicht.

Aus den Vereinen.
Der Vorſtand des dritten kommunalen Bezirksvereins be

ſchloß in ſeiner letzten Sitzung in dieſem Monat eine Mit
gliederverſammlung nicht abzuhalten. Der Vorſitzende widmete
den auf dem Felde gefallenen Herrn Stadtrat Köcher und
Oberpolizeiinſpektor Grantzow einen ehrenden Nachruf und
gedachte ferner zweier kürzlich verſtorbener Mitglieder in der
üblichen ehrenden Weiſe. Gegen den aufgeſtellten Bebauungs-
plan des Trödelviertels und der angrenzenden Straßen und
Plätze hatte der Verein Proteſt eingelegt. Jn einem auf dem
Stadtbauamt anberaumten Termin nahm nach Rückſprache mit
dem Magiſtratsdezernenten der Vereinsvorſitzende den Proteſt
zurück, da es ſich im vorliegenden Falle nur um einen neuen
Fluchtlinien- und Höhenlageplan, nicht um einen Bebauungs-
plan handelt. Der Verein iſt dagegen, daß der freigelegte
Platz Moritzkirchhof wieder mit Gebäuden, wie im Bebauungs
plan eingezeichnet, beſtellt wird, erſtens aus Verkehrs und
zweitens aus Schönheitsrückſichten. Nach dem Fluchtlinienplan
wird eine Straße nicht, wie urſprünglich gedacht, quer über
den Platz vom Alten Markt nach der Dreyhauptſtraße geführt,
ſondern die beſtehende Fahrſtraße, die auf die Handwerker
ſchule ſtößt, bleibt beibehalten. Dadurch gewinnt der ſchöne
freie Platz noch mehr an Wert. Bezüglich der Preisſteigerung
der notwendigſten Lebensmittel verſteht man es nicht, daß die
Behörden nicht ſchon eingegriffen haben. So iſt es mit dem
Getreide und mit den Kartoffeln. Gerade der Mittelſtand werde
namentlich dadurch in Mitleidenſchaft gezogen. Wie ſolle das
erſt im kommenden Jahre werden, für das ein erheblicher
Steuerzuſchlag in Ausſicht geſtellt worden iſt? Das Getreide
liege feſt, die Mühlen hätten nichts zu tun. Es ergeht noch
die Bitte an die Vereinsmitglieder, ihre Weihnachtseinkäufe
möglichſt bei Geſchäftsleuten und ſonſtigen Gewerbetreibenden,
die Mitglieder des Vereins ſind oder aber doch im dritten
kommunalen Bezirk wohnen, zu beſorgen.,

Handwerkermeiſter--Verein. Behufs Feſtſtellung der bei der
Weihnachtsfeier in Frage kommenden Kinder der einberufenen
Mitglieder, bittet der Vorſtand um Angabe derſelben bis
Donnerstag, den 10. Dezember. Ebenſo um freiwillige Spenden
zu dieſer Feier. (Näheres in der Anzeige in heutiger Nummer.)

Der Verein der Gaſtwirte von Halle und Umgegend hielt am
Freitag im „Franziskaner“ ſeine letzte diesjährige Verſammlung
ab. Eingangs wurde des verſtorbenen Kollegen, Hotelier Schulz
(„Kaiſerhof“), ehrend gedacht. Mit Rückſicht auf die Prämiierung
Treudienender wird als nächſtes Verſammlungslokal die Gaſt
wirtſchaft „Mars-la-Tour“ beſtimmt. Eine längere Ausſprache
wurde veranlaßt durch den miniſteriellen Broterlaß. Es wurde
hierzu beſchloſſen, beſonders beſtelltes Brot und Brötchen von den
Gäſten bezahlen zu laſſen und die bezügliche Polizeiverordnung
im Druck mit einem entſprechenden Anſchreiben ſämtlichen Mit-
gliedern zuzuſtellen. Sodann wurde berichtet über die an die im
Felde ſtehenden Vereinsmitglieder abgeſandten Liebesgaben. Eine
Menge Dankſchreiben der Empfänger wurde verleſen. Auch die
im Felde ſtehenden Söhne von Vereinsmitgliedern ſollen in gleicher
Weiſe bedacht werden. Vor dem Weihnachtsfeſte ſollen noch zwei-
mal Liebesgaben abgeſandt werden. Die durch das Kgl. General-
kommando des 4. Armeekorps verfügte allgemeine Feſtſetzung der
Polizeiſtunde auf 12 Uhr nachts läßt befürchten, daß die erneute
Eingabe des Vereins um Verlängerung der Polizeiſtunde bis
2 Uhr nachts keine Berückſichtigung finden wird. Der Halleſche
Verband der Gaſtwirtevereine hatte ſich mit derſelben Sache be
ſchäftigt, die betreffende Eingabe wurde der Handelskammer zur
Befürwortung überreicht. Die Herren Gaſthofbeſitzer Käppel und
Saalbeſitzer Lehmann ſollen in derſelben Angelegenheit bei Herrn
Oberbürgermeiſter Dr. Rive vorſprechen und ihn um ſeinen ei-
ſtand bitten. Wie die Jahre zuvor, wurden auch diesmal als
Weihnachtsunterſtützung 5 Spenden von je 15 Mk. an Bedürftige
des Gaſtwirteèeſtandes bewilligt.

Vereins-Anzeiger.
Verein für Naturkunde. Hauptverſammlung am Mittwoch, 8

Uhr im „Koburger Hofbräu“ (Kaulenberg 1). Jahresbericht;
Rechnungslegung; Wahlen; Vortrag des Mittelſchullehrers
Schumann: „Jnſektenfang im Winter“.

iſt in Halle ein ſtets willkommener Gaſt geworden;

Thüringer Bezirksverein Deutſcher Jngenieure. Am 8. De Jahre 1900 wurde ſie wegen
zember 8 Uhr in „Stadt Hamburg ordentliche Sitzung. Gäſte
willkommen.

Vereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflanzenwelt.
Zauptverſanimlung am 183. Dez. 8 Uhr im „Reichshof“. Prof.

rügerBernburg: Abſtammung und Heimat der Runkel-
rübe. 2) Lehrer Zobel-Deſſau: Phanerogamen aus dem
Rieſengebirge. 3) Herr Berngau: Die Lapplands (Reiſeausbeute 1914); dazu pflanzengeographiſche Bemer-

von Prof. Schul z. 4) Prof. Schul z: Abſtammung der
etreide.

Geſchäftliches.
Keine deutſche Familie

wird es ſich nehmen laſſen, auch in dieſem ernſten Jahre das
Weihnachtsfeſt in althergebrachter deutſcher Sitte zu feiern.
Entſprechend der ernſten Zeit werden jedoch micht mr
ſchenke vorherrſchen, ſondern nützliche Gebrauchsgegenſtände, und
vor allem Nahrungs- und Genußmittel werden den Gabentiſch
zieren. Dies wird in umſo ſtärkerem Maße der Fall ſein, je
vornehmer die Ausſtattung iſt, in der ſie dargeboten werden.
Ein Geſchenk, welches dieſen Anforderungen in hohem Maße ent
ſpricht, iſt die Weihnachtsdoſe der Kaffeehag, die in allen
beſſeren Geſchäften käuflich iſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Als ich noch im Flügelkleide“
Das Stadttheater hat während dieſes Spielabſchnittes dem

Ernſte der Zeit bis jetzt Rechnung getragen und im Sthauſpiel
neben klaſſiſchen Werken doch nur würdige Stücke zur Aufführung
gebracht. Das iſt hier immer gern anerkannt worden. Es würde

tief bedauerlich ſein und der Wertſchätzung des Theaters wie auch
dem Beſuche Abbruch tun, wenn man von jener Art der Auf-

führungen herabſteigen würde zur Darſtellung ſolcher „fröhlichen
Spiele“, wie es das am letzten Donnerstag gegebene iſt. Das
Stück „Als ich noch im Flügelkleide mag wohl in
den Spielplan von Vorſtadtbühnen und Varietés gehören, und
ſelbſt da nur in Friedenszeiten, niemals aber auf die Bühne eines
Theaters, das eine Ehre dareinſetzt oder dareinſetzen will, zwei
Tage vorher den „Parſival“ und zwei Tage ſpäter den „Wallen-
ſtein“ aufzuführen! Es iſt hoffentlich ein vereinzelter Fall und
wird ſich nicht wiederholen! Das Stück behandelt in zum Teil
recht breiter und langweiliger Weiſe die dummen Streiche der
Backfiſche eines Töchterheims und ihre Liebeleien mit den Mit
gliedern einer im Nebenhaus wohnenden Studentenverbindung.
Woher mag überhaupt der Gedanke gekommen ſein, dieſes Mach
werk auf die Bühne zu bringen, in dem noch ein beſonderer Wert
auf Zwei und Eindeutigkeiten in Bild und Wort gelegt iſt? Der
Spielleiter dieſer Aufführung hat angehört oder gehört noch an
der Truppe, die im hieſigen Apollotheater im November geſpielt
hat und auch jetzt noch im Dezember da iſt. Er iſt als Schauſpieler
vielleicht nicht ungeſchickt, wie ſein Oberſt Wrangel im „Wallen
ſtein“ vermuten läßt, und ſcheint jetzt an die Bühne des Stadt
theaters übergegangen zu ſein.

Die Aufführung die ſich ohne Grund lange hinzog bietet
im ganzen wie auch für die einzelnen Darſteller keine Schwierig-
keiten. Beifall wurde reichlich geſpendet, es gab dazu auch harm-
loſe Veranlaſſungen. Am meiſten beteiligt an der unpaſſenden
Luſtigkeit und dem Beifallklatſchen ſchienen von den Zuſchauern
die zu ſein, deren Anſchauungen nahe Berührungspunkte fanden
mit den groben und unfeinen Wirkungen des öden Stückes.
Im übrigen ſei wiederholt: Wir leben in einer ſehr ernſten Zeit,

Erziehung tut not! Dr. Arthur Bierbach.
„Lohengrin“ von Richard Wagner.

Herr Robert Hutt vom Stadttheater in Frankfurt a. M.
namentlich

ſein Parſifal hat den Kreis ſeiner Verehrer außerordentlich er
weitert. Es war deshalb kaum zu verwundern, daß ſein Auf-
treten als Lohengrin eine bei dieſen ſchweren Zeiten ungewöhn-
liche Beachtung fand und der Theaterleitung ein faſt ausverkauftes
Haus beſcherte. Herr Hutt beſitzt alle Erforderniſſe, um die An-
ſprüche, die der Dichterkomponiſt ſtellt, lückenlos zu erfüllen. Vor
allen Dingen bringt er für ſeinen Schwanenritter einen jugend
lich biegſamen Wuchs mit, edle, geſchmeidige Bewegungen und ein
ausdrucksvolles Mienenſpiel. Wenn es ihm gelänge, noch ein klein
wenig mehr von dem Zauber ſeiner überirdiſchen Herkunft zu
überzeugen, ſo wäre dieſer Lohengrin in der äußeren Erſcheinung
muſtergültig. Den muſikaliſchen Teil der Aufgabe beherrſcht Herr
Robert Hutt ohne Mühe. Bis zum letzten Takt ſpricht die Stimme
leicht und klar an; niemals werden Zwang und Uebermüdung be
merkbar. Jmmer zeichnet ſich der Geſang durch lobenswerte
Atemführung und ſinngemäße Gliederung der melodiſchen Linien
aus. Auf allen hohen Tönen liegt ſchimmernder Glanz. Und
doch reiht ſich auch hier ein kleines Aber des Bedenkens an. Jn
allen Takten, welche ein weiches Piano verlangen, läßt Herrn Hutt
ſein Tonbewußtſein etwas im Stich. Er ſingt hier oft um ein
paar Schwebungen zu tief. Für empfindliche Ohren wurde da-
durch der muſikaliſche Genuß der großen Liebesfzene immerhin
etwas beeinträchtigt. Die Zuhörermenge hielt ſich jedoch bei dieſen
Kleinigkeiten nicht auf und feierte den Künſtler mit Recht für
ſeine ſchöne, abgerundete Geſamtleiſtung.

Zu neuen Bemerkungen über die andern Mitwirkenden liegt
kaum Anlaß vor. Der Eindruck der Vorſtellung mit ihren Vor
zügen und mit ihren noch zahlreicheren Schwächen iſt ungefähr
derſelbe geblieben. Herr Kammerſänger Schwarz legte er-
freulicherweiſe ſtarkes Gewicht auf die vaterländiſche Begeiſterung,
welche die Anſprachen des Königs Heinrich durchweht. Er fand
damit lauten Widerhall bei den Anweſenden, die ſogar bei offener
Szene in ſtürmiſchen Beifall ausbrachen.

Prof. Dr. W. Kaiſer.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Morgen Dienstag abend 8 Uhr findet die Erſtaufführung
des neuen Humperdinckſchen Werkes, das von den muſikaliſchen
Kreiſen mit Spannung erwartet wird, „Die Marketende-
rin“, ſtatt. Die vaterländiſche Volksoper hat in Berlin, Frank-
furt a. M. und anderen großen Städten Deutſchlands bereits
große Erfolge hinter ſich. Bei der hieſigen Aufführung unter
der muſikaliſchen Leitung von Kapellmeiſter Hermann Hans
Wetzler ſind Steffi Pfeffer-Teutſch in der Titelrolle und die
Herren Albert Friedrich, Paul Becker, Bernhard Bötel und Karl
Kruthoffer in den männlichen Hauptrollen beſchäftigt. Am Mitt-
woch abend 8 Uhr findet die erſte Wiederholung des Luſtſpiels
„Als ich noch im Flügelkleide“ ſtatt.

Schwurgericht.
Halle, den 5. Dezember 1914.

Verbrechen wider das keimende Leben.
Die heutige letzte diesjährige Schwurgerichtsſitzung hatte ſich

mit nicht weniger als fünf Angeklagten zu beſchäftigen. Sie
waren des Verbrechens wider das keimende Leben und der Bei-
hilfe hierzu beſchuldigt. Es handelt ſich um die erſt 22jährige
Maria Schröder, Stubenmädchen in Leipzig, die Ehefrau
Friederike Jung in Halle, die Frau Auguſte Heiſer, den
22jährigen Buchhalter Fritz Rö der aus Leipgig und den Schrift-
ſetzer Wilhelm Heiſer in Halle. Frau Jung iſt Mutter von
acht Kindern im Alter von 11 bis 23 Jahren. Sie iſt das zweite
Mal verheiratet und ihr jetziger Mann ſeit Jahren krank. Sie
war 15 Jahre in einer Klinik als erſte Pflegerin tätig. Nach der

Erkrankung ihres zweiten Mannes ging ſie auf den Handel. Jm

Verkuppelung ſhrer ar e
Tochter zu einem Jahre drei Monaten Zuchthaus verurteilt. Nach
dieſer Zeit iſt ſie nicht wieder worden. Entgegen ſonſtiger

nheit wurde die lichkeit bereits vor Vexleſung desErö faßte beſchluſſes auf Antrag der Verteidiger

Die Geſchworenen ſprachen nach langer Verhandlung die Ange
klagten der ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen ſchuldig. DasGericht verurteilte darauf die Maria Schröder n Abtreibung
u 9 Monaten Gefängnis, die Frau Jung wegen Abtreibung gegenEntgelt zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehr-

verluſt, Frau Heiſer wegen Beihilfe gegen Entgelt zu 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt, den Ehemann
Heiſer zu 1 Jahr Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt und Fritz
Röder zu 6 Monaten Gefängnis wegen Beihilfe,

Aus dem Gerichtsſaal.
Getrechte Strafe.

Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet: Der Czenſtochauer Händler
Großberg, der den deutſchen Soldaten Methylalkohol
als Schnaps verkaufte, wodurch elf Soldaten ſtarben,
wurde bei einem Fluchtverſuch während der Ueberführung ins
Ratiborer Gefängnis erſchoſſen.

Candvwirtſchaftliches.
Der Saatenſtand in Preußen

war, wenn 2 gut und 3 mittel bedeutet, Anfang Dezember fur
Weizen 2,6 (im November dieſes Jahres 2,6, Anfang Dezember
des Vorjahres 2,4). Spelz 2,4 (2,8 bezw. 2,1). Roggen 2,7 (2,6
bezw. 23). Gerſte 2,4 (2,4 bezw. 2,3). Raps und Rübſen 2,5
(2,5 bezw. 2,4). Junger Klee 2,9 (2,8 bezw. 2,4).

Jn den Bemerkungen der Statiſtiſchen Korreſpondenz heißt
es u. a.: Aus dem ganzen Staatsgebiete, beſonders aus der
öſtlichen Hälfte, kommen Klagen über ungewöhnlich zahlrei-
ches Auftreten von Mäuſen, aus den weſtlichen Pro-
vinzen außerdem über das von Schnecken, die den Roggenſaaten
und dem jungen Klee erheblichen Schaden zugefügt haben, ſodaß
manches dieſer Felder bereits umgepflügt werden mußte. Trotz
dem ſich mancherorten ein Mangel an Beſpannung fühlbar

machte, iſt die Beſtellung der Winterſaaten doch größtenteils
durchgeführt. Vielfach wird aus dem Weſten berichtet, daß ge
genwärtig eine umfangreichere Winterbeſtellung als in früheren
Jahren, namentlich mit Roggen, ſtattfindet; mit Raps und
Rübſen jedoch, deren Anbau überhaupt fortſchreitend abnimmt,
ſollen auch in dieſem Jahre wieder weniger Felder beſtellt
worden ſein. Ueber den Stand der Winterſaaten lauten
die Berichte meiſt recht zufriedenſtellend; eine Ausnahme
machen nur die von langer Trockenheit im Herbſte und der in
folge hiervon aufgetretenen Mäuſeplage betroffenen Provinzen
Oſt und Weſtpreußen, ſowie Pommern, Poſen und Schleſien.
Jm großen Ganzen wird der in den meiſten öſtlichen Provinzen
vorläufig nicht durchweg günſtige Stand der Winterſaaten durch
den in den anderen Landesteilen durchaus recht günſtigen auf-
gewogen. Auch der junge Klee hat ſich in den von langer
Trockenheit im Sommer und Herbſte betroffenen Landesteilen
nicht gut entwickeln können und wurde weiter durch Mäuſefraß
erheblich geſchädigt; er hat aber außer in der ganzen weſtlichen
Hälfte noch in einigen anderen Landesteilen ſogar einen vor
züglichen Stand gezeitigt, der den erwähnten Schaden im all-
gemeinen faſt ausgleicht. Hiermit iſt die diesjährige Bericht
erſtattung über den Saatenſtand beendet, die nächſtjährige be-
ginnt Anfang April.

h

Maul und Klauenſeuche. Unter dem Klauenviehbeſtande
des Landwirts Emil Wünſch in Gröſt iſt die Maul und
Klauenſeuche amtlich feſtgeſtellt worden.

Die Abgabe der Beutepferde in Bismark (Altm.). Von
Dienstag ab werden ſämtliche in der Viehverkaufshalle Bismark
untergebrachten Pferde unter der Hand zu feſten Preiſen ver
kauft. Die Fohlen werden nur unter beſtimmten Bedingungen
dem Käufer vorgeführt, die volljährigen Pferde werden auch auf
Wunſch vorgefahren. Sämtliche Pferde werden nur an Land
wirte verkauft, die ſich durch Beſcheinigung der Ortsbehörde als
ſolche ausweiſen können. Der Kaufpreis einſchließlich 3 Mk.
Halftergeld für jedes Tier iſt beim Zuſchlag bar zu ahlew
Mit dem erteilten Zuſchlag geht das Pferd in den Beſitz des
Käufers über. Die Landwirtſchaftskammer übernimmt keinerlei
Gewähr für etwaige Fehler der Pferde. Die gekauften Pferde
müſſen in landwirtſchaftlichen Betrieben des Käufers Verwen-

dung finden und dürfen vor Ablauf des Krieges nur mit Geneh-
migung der Landwirte unter denſelben Bedingungen weiter
verkauft werden. Die Landwirtſchaftskammer behält ſich vor,
ſich von dem Vorhandenſein der Pferde im Betriebe des An
käufers zu überzeugen. Die Beſichtigung kann täglich ſtattfinden
in der Zeit von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags.

Büchertiſch.
Graf Zeppelin, der Eroberer der Lüfte. Ein Vorbild

für Heer, Volk und Jugend von A. Vömel. 2. Aufl. Preis
40 Pfg. Verlag von J. Blanke, Konſtanz 1914.

Ein warmer vaterländiſcher Geiſt durchzieht das Büchlein,
das uns die Lebensgeſchichte des berühmteſten Mannes unſeres
Jahrhunderts nahe bringt. Der Verfaſſer ſchildert vor allem
die wackeren und kühnen Taten, die Zeppelin als Jüngling und
Mann getan. Und es gibt deren nicht wenige. Eine der be
kannteſten iſt ja ſein wagemutiger Patrouillenritt zu Beginn
des Krieges 1870. Unverdroſſener Wagemut iſt es auch in
erſter Linie, der ihm bei ſeinem großen Lebenswerk, das ihm
noch für das Alter vorbehalten ſein ſollte, trotz vieler Fehlſchläge
immer wieder weiterhalf. Seine großen Erfolge auf dem
Gebiete der Luftſchiffahrt danken wir ſeinen großen ſittlichen
Eigenſchaften: Arbeitsfreudigkeit, zähe Ausdauer, tiefe Religioſi
tät, Beſcheidenheit im Erfolg. Dieſes prächtige Büchlein, das
übrigens mit zahlreichen guten Abbildungen geſchmückt iſt,
ſollte jetzt zur Weihnachtszeit für alt und jung, beſonders auch
für die Verwundeten in den Lazaretten gekauft werden. k.

J. C. Rathmann und Sohn“, von Nathandel Jünger,
(Hinſtorffſche Verlagsbuchhandlung, Wismar). Ein Hamburger
Roman. Jünger zeichnet in dieſem die Geſchichte eines Welt
hauſes Hamburgs; jede Figur ſcharf gemeißelt. Generationen
ziehen an uns vorüber, Generationen, in deren Leben und Han
deln nichts Alltägliches liegt. Hiſtoriſche Treue liegt in der
Schilderung des Welthandels Hamburgs. Mit Meiſterſchaft hat
es der Verfaſſer verſtanden, uns das Wirken der Rathmanns,
dieſer königlichen Kaufleute, in ihrer geſchäftlichen Blütezeſt, in
ihren Sorgen und Nöten, in ihrem Kampfe gegen fremden Neid
und Mißgunſt, in ihrem Durchringen zum Siege vor Augen zu
führen. Dem deutſchen Kaufmann in ſeiner unbeugſamen

Außen ſchön Jnnen gut!
Unſere beliebte Weihnachtsdoſe, Künſtler

entwurf, hochfein in imit. Altſilber geprägt,
iſt wieder in den Geſchäften zu haben, die
unſeren Kaffee Hag, den eoſfeinfreien Bohnen
kaſfee, führen.
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Energie, in ſeiner Zähigkeit, in ſeiner Rechtſchaffenheit, in ſeinerPionierarbeit in fremden Zonen iſt in dieſem Buch ein Veſt ne

geſetzt. Jn dieſer ernſten Zeit ein ernſtes Buch, ebenſo für
unſere jungen Leute, wie für den reifen Mann geſchrieben.

Weihnachtsgruß für Deutſchlands Krieger. Der Evan
geliſche hat unter dieſem Titel eine kleine Schrift (Volks
ſchrift 11/12) ausgehen laſſen, mit Tannenzweig, ſchwarzweiß
rotem Band und Eiſernem Kreuz geſchmückt. Jnhalt: 1. Weih-
nachtsgruß. Von Otto Everling in BerlinNikolasſee. 2. Weih-
na ge aus heiliger Schrift und heiligem Lied. 3. Weih-
n danken. Von Geh. Konſiſtorialrat D. Hermann Scholz
in Berlin. 4. Weihnachten auf fremden Meere. Gedicht van
Ernſt von Wildenbruch. 5. Erinnerungen an Weihnachten 18 d.
Von Hofprediger D. B. Rogge in Potsdam. Zwei Bilder: Ehre
ſei Gott in der Höhe. Von Ludwig Richter. Weihnachten auf
Feldwache. Von Kurd A Dieſe reichhaltige Schrift(82 Seiten) koſtet nur 20 Pfg. (10 Stück 1,50 Mk., 100 Stück
10 Mk.) und wird in einem Briefumſchlag zur Verſendung als

ier Feldpoſtbrief geliefert.
Chriſtfeſtgeſchichten. Von M. Rüdiger. Verlag des

chhändlers Friedrich Bahn in Schwerin i. M. Geh.
1 Mk., fein geb. 1,20 Mk. Was iſt das für ein kleines, feines
Büchleiwm! Sechsmal läutet in ihm die Weinachtsgl und
bringt Frieden und Freude in das Herz von Großen und Kleinen,
in der Einſamkeit und in der Familie. Wir werden geführt an
die Krippe von Bethlehem, in Weihnachtstage zu Luthers Zeit
und auf den Weihnachtsmarkt unſerer Tage, und überall klingt
hindurch: Jch habe euch lieb, ſpricht der Herr. In dieſen Ge
ſchichten zeigt ſich die Liebenswürdigkeit der geſchätzten Ver-
faſſerin in beſonders hellem Lichte. Zum Vorleſen in den
Schummerſtunden des Advents oder in Vereinen bei Weihnachts
feiern ſind ſie hervorragend geeignet. Sein ſchmuckes Gewand
mit dem Bilde von Richters Chriſtkind macht das Büchlein zu
einem reizenden Gelegenheitsgeſchenk, vornehmlich zu Weih-
nachten.

Die Religion und der Krieg. 3. Heft der „Blätter für
Suchende aller Bekenntniſſe“. Von Paul Gberhardt. Preis
50 Pfg. Verlag von Friedrich Andreas Perthes A.G. Gotha.
An die „Suchenden“ wendet ſich das 3. Heft der „Blätter für
Suchende“, an die, die in dieſer ſchweren Zeit nach einer Löſung
der großen Fragen des Daſeins ſuchen, nach einem Ausgleich
zwiſchen ihrem Gott und ihrem Menſchheitsideal und dem ent
ſetzlichen Morden und Blutvergießen.

Kriegswortſchat; 1914. 1001 Antworten- auf zeit
gemäße Fragen. Kurze, ſachgemäße Erklärung jetzt viel
gebrauchter Ausdrücke, bedeutender Namen und wichtiger Ereig-
niſſe: militäriſch, ſtatiſtiſch, geſchichtlich, geographiſch, biographiſch
uſw., zuſammengeſtellt von W. Michaelis. 64 Seiten. Preis
80 Pfg. Verlag von Strecker u. Schröder in Stuttgart. Das
Büchlein will beiſpringen, wenn Daten der allgemeinen Welt-
geſchichte, die mit dem Gang des Völkerkrieges in enger Ver-
bindung ſtehen, der Erinnerung entfallen ſind, wenn der heut-
zutage unermüdliche Zeitungsleſer in verzeihlichem Zweifel iſt,
wo die „anatoliſche Eiſenbahn“ anfängt, oder die „Bagdadbahn“
aufhört, oder wenn eine oder die andere Zeitung dem mächtigen
England wie einſt Cato dem ebenſo mächtigen Karthago mit
Kaſſandraſtimme, die das unvermeidliche Geſchick vorausſagt, ein
„ceterum censeo: Britanniam esse delendam“ entgegenſchleu-
dert. Jn allen ſolchen Fragen wird dieſes auch äußerlich gefällig
und praktiſch ausgeſtattete Büchlein helfend zur Seite ſtehen.

Doppelt iſt es in Kriegszeiten Pflicht jedes einzelnen, ſich
geſund zu halten! Auch an den Mindertauglichen oder Jugend-
lichen kann plötzlich der Ruf zum Eintritt ins Heer herantreten.
Er ſoll dann gewandt und kernig genug ſein, um nicht nur die
großen Feldzugsſtrapazen zu überſtehen, ſondern auch als voll
wertige Kraft die Feinde mit niederzwingen zu können. Wir in
der Heimat Gebliebenen haben uns ſchon mit Rückſicht auf die
große Sache des Vaterlandes einer möglichſt geſundheitsfördernden
Lebensführung zu befleißigen. Das iſt aber einfacher geſagt wie
getan. Wenn uns dabei kein Rat zur Seite ſteht, fallen wir nur
zu leicht in den alten Fehler zurück, mit unſeren körperlichen
Kräften Raubbau zu treiben. Deshalb ſei auf die neue, ganvorzügliche Schrift des Stabsarztes Dr. med. J riedeich
Münter: Die Pflicht, g'eſund zu ſein! (Verlag Ger-
hard Stalling in Oldenburg i. Gr., Preis bei 63 Seiten Umfang
mit einem künſtleriſchen Umſchlagbild Prof. Otto Greiners
80 Pfg.) nachdrücklich hingewieſen.

Das Sonntagsbuch. Von Rudolf Eckart. Mit 43 Zeich-
nungen, Kopfleiſten und Schlußſtücken von Meta Voigt. 190
Seiten 40. Preis 5 Mk. Chr. Belſerſche Verlagsbuchhandlung
in Stuttgart. 1914. Es hat bisher kein Buch gegeben, daß ſo
eingehend und volkstümlich, maßvoll und kraftvoll das Lob des
Sonntags ſingt in Poeſie und Proſa, in Wort und Bild wie
„Das Sonntagsbuch“. Zuerſt kommt kurz und kräftig die Bibel
zum Wort, dann folgen nach einem geſchichtlichen Ueberblick Be
trachtungen von älteren und neueren Schriftſtellern (Luther,
Fricke, Luthardt, Roſegger u. g.) über all die Sonntagsfragen,
die uns noch heute Herz und Gewiſſen bewegen: Sonntags-
ruhe und Arbeit, Gottesdienſt, Kirchenſcheu und Kirchenſchlaf,
Sonntags und Blaumontagsſünden u. a. Daran ſchließen ſich
Beiſpiele, Hausregeln, Sprichwörter und Ausſprüche über Sonn-
tagsfeier u. dergl. Die zweite Hälfte bietet eine reiche und
ſorgfältige Auswahl von Gedichten und Geſchichten über Vor-
ſonntag, Sonntagmorgen, Gotteshaus, Gokkesdienſt, Sonntagsruhe,
Sonntagabend und chriſtliche Feſtzeiten. Alles friſch und
lebendig, nicht ſelten von edlem Humor gewürzt, nie langweilig.
Das ganze iſt umrankt von anmutigen, zum deutſchen Herzen
ſprechenden Bildern und Zierleiſten. Es iſt ein Geſchenkbuch
für jede Gelegenheit, zu Weihnachten, Oftern, Konfirmatton,
Geburtstag, ebenſo wird es in Jugend- und Volksbibliotheken
viel Segen ſtiften.

Letzte Draht- und HFernſprech-
Nachrichten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Das Ringen um Lodz.
Großes Hauptquartier, 7. Dez. (vorm.)

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz und dem öſtlich der
Maſuriſchen Seenplatte liegen keine beſonderen Nach-
richten vor.

Jn Nordpolen haben wir in langem Ringen um
Lodz durch das Zurückwerfen der nördlich, weſtlich und
ſüdweſtlich dieſer Stadt ſtehenden ſtarken ruſſiſchen Kräfte
einen durchgreifenden Erfolg errungen Lodz iſt
in unſerem Beſitz. Die Ergebniſſe der Schlacht laſſen
ſich bei der Ausdehnung des Kampffeldes noch nicht über-
ſehen. Die ruſſiſchen Verluſte ſind zweifel-
los ſehr groß.Verſuche der Ruſſen, aus Südpolen ihren bedrängten
Armeen im Norden zu Hilfe zu kommen, wurden durch das
Eingreifen öſterreichiſch- ungariſcher und deutſcher Kräfte in
Gegend ſüdweſtlich Pietrkow vereitelt.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Deutſche Zivilverwaltung in Nordfrankreich.

Wie die „Braunſchw. Landesztg.“ erfährt, ſind in ſämt-
lichen beſetzten franzöſiſchen Departements vom 1. Dezember
ab deutſche Zivilverwaltungen eingerichtet worden.

Ein bekannter franzöſiſcher Flieger kriegsgefangen.
Verſchiedene Blätter bringen aus Paris die Nachricht,

daß der bekannte Flieger Brindejonc de Moulinais kriegs-
gefangen nach Deutſchland gebracht wurde. (W. T. B.)

Die Königin der Belgier in Frankreich.
Die Königin der Belgier iſt am Mittwoch, von ihrem

Gefolge begleitet, in Frankreich eingetroffen. Sie wurde
von den Militärbehörden, dem Bürgermeiſter und dem
Unterpräfekten der Stadt, in der ſie zu Schiff anlangte
(der Name wird nicht genannt). empfangen, worauf ſie im
Automobil nach dem Jnnern Frankreichs weiterreiſte.

i. u.Zum nevberfliegen der Schweiz
Bern, 7. Dez. Auf die Vorſtellungen hin, die der

Bundesrat bei der britiſchen und franzöſiſchen Regierung
wegen des Ueberfliegens des ſchweizeriſchen Gebietes durch
die engliſchen Flugzeuge erhob, hat der franzöſiſche
Botſchafter eine Erklärung des franzöſiſchen Miniſters des
Auswärtigen abgegeben, dahingehend, daß dieſer den Vor
fall, der nur einer Unaufmerkſamkeit zuzuſchreiben ſei, auf
richtig bedauere. Die franzöſiſche Regierung lege mehr als
je Gewicht auf die ſchweizeriſche Neutralität.

Die britiſche Regierung hat dem Bundesrat eine
Note überreichen laſſen, in der u. a. ausgeführt wird, daß
die Flieger, welche an dem Angriff auf die Zeppelinwerft
teilnahmen, beſtimmte Weiſungen hatten, ſchweigzeriſches
Gebiet nicht zu überfliegen.

Wenn ſie es dennoch getan hätten, ſo ſei dies auf Unachtſam
keit und auf die Schwierigkeit, in großer Höhe die wirkliche Lage
eines Flugzeuges feſtzuſtellen, zurückzuführen. Die britiſche Re
gierung drückte dem Bundesrat ihr lebhaftes Bedauern deshalb
aus. Der Bundesrat hat den beiden Regierungen für ihre Er
klärungen gedankt und betont, daß er ſeine Gebietshoheiten über
dem Luftraum in vollem Umfange geltend machen müſſe.

(W. T. B.)
x

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der Dank des Kaiſers an die Truppen

in Oſtpreußen.
Das Diviſionsſtabsquartier veröffentlicht,

„Kreuzztg.“ ſchreibt, folgenden Armeebefehl:
Kameraden! Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben

die Gnade gehabt in unſerer Mitte zu weilen und Abordnungen
der Diviſion zu begrüßen, zu welchen mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnete Offiziere und Mannſchaften auserwählt waren.
Seine Majeſtät haben mich beauftragt, euch mitzuteilen, es habe
ihm ſehr leid getan, daß er euch nicht alle hat ſehen können
eure Pflicht hielt euch in den Schützengräben zurück. Euer
Kaiſer und König läßt euch ſagen, daß er zu euch gekommen iſt,
um euch für das zu danken, was ihr in harten Kämpfen ſeit
Monaten gegen einen euch an Zahl weit überlegenen Feind
geleiſtet habt um euch die Grüße eurer Kameraden vom weſt-
lichen Kriegsſchauplatze zu bringen, die euch danken, daß ihr hier
unſere Heimat verteidigt, während ſie die deutſchen Fahnen ſieg-
reich bis weit in die feindlichen Lande getragen haben. Euer
Kaiſer dankt euch! Unſer Kaiſer weiß, daß wir auch weiter
unſere Schuldigkeit tun werden. Er ſoll ſich nicht in uns geirrt
haben. gez. v. Jacobi, General der Jnfanterie.

Man befürchtet in Rußland einen Volksaufſtand.
Petersburg, 7. Dez. Die Preßzenſur wird im ganzen

Reiche mit drakoniſcher Strenge ausgeübt, um zu verhüten, daß
das Volk die wahre Lage auf dem polniſchen Kriegsſchauplatz
erfährt. Da von ſozialdemokratiſcher Seite geheime Flugblätter
mit wahren Kriegsberichten verbreitet werden, ſo befürchtet die
Regierung, wenn auch die Preſſe noch unerwünſchte Nachrichten
veröffentlicht, einen Volks aufſtand. Die deutſche Preſſe iſt
unterdrückt. Die „Petersburger Zeitung“ darf nur noch bis zum
1. Januar erſcheinen. Jn Riga iſt von vier deutſchen Blättern
nur eins übrig geblieben, das aber auch zu Neujahr ſein Daſein
beſchließen muß.

wie die

Hindenburg.
Zabrze, 7. Dez. Dem Gemeindevorſtand iſt aus dem

Hauptquartier Oſt folgendes vom 4. Dezember datiertes
Telegramm zugegangen:

Dem Gemeinderat teile ich ergebenſt mit, daß Se. Exzellenz
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg geſtattet, daß bei Namens-
änderung Jhrer Gemeinde ſein Name gewählt werde. Exzellenz
bemerkt jedoch, hierdurch nicht der Königlichen Regierung als
hierzu zuſtändiger Behörde vorgreifen zu wollen.

(W. T. B.) A. Zämer, Hauptmann, erſter Adjutant.
Schwere Pogrome.

Genuf, 7. Dez. Nachrichten aus Kiſchinemw zufolge
iſt es nach dem ſtrategiſchen Rückzuge der öſterreichiſch-unga-
riſchen Armee aus Polen und Südrußland neuerdings zu
ſchweren Pogromen gekommen beſonders in Vodolsk,
Radom, Grodisk und Cholm. (W. T. B.)

Z

Der Reichstagspräſident an die öſterreichiſch-
ungariſchen Parlamente.

Wir veröffentlichten die telegraphiſchen Kundgebungen
der öſterreichiſchungariſchen Parlamente an unſeren Reichs-

Regierungspräſidenten

tag. Sie waren die Antwort auf ein Telegramm des Prä
ſidenten Dr. Kaempf, das dieſer nach der zweiten Kriegs-
ſitzung vom 2. d. M. abgeſandt hatte. Nunmehr wird dem
„L.-A.“ der Wortlaut dieſer Drahtung, wie fie an den Prä-
ſidenten des öſterreichiſchen Abgeordneten Dr. Sylveſter ge
richtet worden iſt, mitgeteilt. Sie lautet:

„Der Reichstag hat durch ſeinen geſtrigen Beſchluß den
unerſchütterlichen Willen des deutſchen Volkes zum
Ausdruck gebracht, in dem rieſenhaften Kampfe, der dem deut-
ſchen Volke und ſeinen Verbündeten aufgezwungen worden, mit
ſeinem Kaiſer, dem Heer und der Flotte durchzuhalten, bis
ein dauerhafter Friede uns und unſeren Nachkommen
die Gewähr dafür bietet, daß wir ohne die Gefahr eines
erneuten freventlichen Keberfalls den Kulturauf-gaben leben können, wodurch allein die Nationen zur Größe und
dauernden Blüte gelangen. Wir wiſſen uns in dieſem Ziele
einig mit der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie, mit der wir
in treuer Waffenbrüderſchaft verbunden ſind, und wir vertrauen,
daß wir in dem Kampfe, den wir führen, mögen ſeine Opfer
auch noch ſo groß ſein, dieſes Ziel erreichen werden.

Zum Heile der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie!
Zum Heile des Deutſchen Reiches.

Dr. Kaempf, Präſident des Reichstages.“

Der Kanzler hat Berlin verlaſſen:
Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg hat

früh Berlin verlaſſen.

Erhebung gegen Rußland.
Konſtantinopel, 7. Dez. Die im Gebiete zwiſchen Batum

und Suchum am Schwarzen Meer lebenden Tſcher-
keſſen und die Georgier beginnen ſich gegen die
Ruſſen zu erheben. Auch aus der Ukraine liegen hier
Nachrichten vor, denen zufolge alle Vorbereitungen der
Ukrainer gegen Rußland getroffen ſein ſollen. Jn Meſo
potamien ſind die Verſuche der längs dem Tigris vorrücken
den Engländer, die dort lebenden Araberſtämme durch Be
ſtechungen und Drohungen zum Anſchluß an das engliſche
Expeditionskorps zu bewegen, vollkommen ge
ſcheitert. (T.-U.)

Rumänien ruft die im Auslande befindlichen Militär-
pflichtigen ein.

Wien, 7. Dez. Die rumäniſche Regierung hat ſich ver
anlaßt geſehen, die im Auslande weilenden Rumänier, die
in einem Militärverhältnis ſtehen, einzuberufen. (T.-

Neue Niederlage der Franzoſen in Marokko.
Mailand, 7. Dez. Nach einer Meldung des Madrider

„Jmparcial“ ſind die Städte Mekines und Moruſch
von den aufſtändiſchen marokkaniſchen Muſelmanen be-
ſetzt worden, die die Franzoſen gezwungen haben, ſich nach
Norden zurückzuziehen. (T.-U.)

Rücktritt des portugieſiſchen Kabinetts.
Liſſabon, 7. Dez. Das ganze portugieſiſche Kabi-

nett iſt zurückgetreten. Es ſoll ein Nationalkabinett aus
Mitgliedern aller Parteien gebildet werden. (W. T. B.)

7

geſtern

Auf Minen geſtoßen.
Stockholm, 7. Dez. Die ſchwediſchen Dampfer

„Lunga“ aus Stockholm und „Everilda“ aus Helſing-
fors ſind bei Mäntyluoto in den Finniſchen Schären auf
Minen geſtoßen und geſunken. Von der „Luna“ wurde die
ganze Beſatzung gerettet, von der „Everilda“ nur ein Mann.

(W. T. B.)
Rirchliche Nachrichten.

Ammendorf Mittwoch, den 9. Dezember, abends 8 Uhr Beicht
und Abendmahl Paſtor Balthaſar.

Börſen- und Handelsteil.
Aus der Zuckerinduſtrie. Wie dem „L. T.“ mitgeteilt

wird, hat der Verband deutſcher Zuckerraffinerien
weitere 5 Proz. zum Verkauf freigegeben. Jm ganzen wurden
bis jetzt, die Vorverkäufe abgerechnet, 40 Proz. freigegeben.

Preußiſche Bodenkredit-Aktienbank. Die am 2. Januar
1915 fälligen Zinsſcheine der Hhypothekenpfandbriefe und
Kommunalb- Obligationen der Preußiſchen Bodenkredit-Aktien-
Bank werden, wie aus dem Anzeigenteil der heutigen Ausgabe
erſichtlich, bereits vom 15. d. Mts. ab in gewohnter Weiſe koſten-
los eingelöſt.

Rheiniſch Weſtfäliſche Bodenkredit-Bank. Die am
2. Januar 1915 fälligen Zinsſcheine der Pfandbriefe der
RheiniſchWeſtfäliſchen Bodenkredit-Bank in Köln werden laut
Bekanntmachung im Anzeigenteil unſerer heutigen Nummer in
gewohnter Weiſe ſchon vom 15. Dezember d. J. an koſtenlos ein
gelöſt.

Die böhmiſche Gerſtenausfuhr auf der Elbe nach Deutſch
land betrug im November 240 000 und in den letzten drei
Monaten 530 000 (i. V. 300 000) Doppel-Zentner.

Schleppverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von den Ver-
einigten Elbeſchiffahrts Geſellſchaſten, Aktiengeſellſchaſt. Vertreter
Richard Baſtian, Halle a. S. Angekommen am 5. Dezember 19
Schlepper Nr. 325, Steuermann Garz, mit Stückgut von Hamburg

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes fiin

Dienstag, 8. Dezember: Wolkig, mild, zeitweiſe heiter.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns ſolgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 9. Dezember: Ziemlich trübe oder

bewölkt, nur wenig kälter, windig, zeitweiſe Niederſchläge.

amtliche Bekanntmachungen.

e Bekanntmachung.
a) unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Hempel in Groitſch,
b) unter dem Rindvieh des Hauptgehöfts des Gutsbeſitzers

Bardenwerper in Büſchdorf,
c) unter dem Rindvieh des Gemeindevorſtehers Walter

Mötzlich
die Maul- und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden
iſt, wird über das Hempelſche Gehöft in Groitſch, das Barden
werperſche Hauptgehöft in Büſchdorf und das Walterſche Gehöft

in

in Mötzlich die Gehöftſperre verhängt.
Die nach der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn

vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Be-
ſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von
1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des
Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

Halle (Saale), den 7. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 17 838. J. V. Hanse, Rechnungsrat.
Bekanntmachung.

Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh der Guts-
beſitzer Rüprich und Bunge in Hohen, Boltze in Gimritz ſowie
Zorn in Lehndorf iſt erloſchen.

Die ſeiner Zeit über deren Gehöfte verhängte Sperre wird
deshalb aufgehoben.

Halle (Saale), den 7. Dezember 1914.
Der Königliche Laudrat des Saalkreiſes.

Nr. 17832. J. V. Haase. Rechnungsrat. 7322
Bekanntmachun 9Alle aus der Provinz Oſtpreußen ge IJcete ausgehobene

Weohrpflichtige von 17--38 Jahbreu, die a z. 3. im Stadttreis
Halle vder im Saalkreiſe aufhalten, haben ihren Militärausweis
ſofort an das Bezirkskommando Halle (Saale) Zimmer
Nr. 20 einzuſenden oder vorzulegen. ſt ein Ausweis nicht vor
handen, ſo iſt eine ſchriftliche Meldung einzureichen, aus der das
Alter und das Militärverhältnis hervorgehen muß.

Halle (Saale), den 6. Dezember 1914.
Königliches Vezirkskommando.

(7321
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Vereinigt
Halle (Saale)

Passage- Theater
Leipziger Strasse 88

Programm vom B.

Asto
Alte

HeuestesNeueste Kriegsberichte.

Das Sohmugglersehiff.
Sensationsdrama in 2 Akten.

in Sibirien,.

Der Goldfisch.
Reizende nordische Komödie.

Die Sehnsucht nach
der grossen Welt.

Gesellschaftsdrama in 5 Akten.

Beginn der Vorstellungen wochentags 4 UVhr, Sonntags 3 Uhr.

Die Diroktion der Vereinigten Theater.

e bichtspielhäuser

Gehetztes Wiſch
Leiden einer polnischen Freiheitskämpferin

(Russische Justiz. Russische
Bestechlichkeit.) Drama in 3 Akten.

D

Nellys
Reizendes Lustspiel in 3 Akten.

Der Sörfjorcd.
Herrliche nordische Aufnahme

Promenade 11 a

aus bst Und West.

Herr Dr. ietVom Aufſichtsrate
Herr Gutsb

4. Anträge und Wünſche.

at na 7
tzex e 5

Herr Amtmann W. Beyling, Bün
Herr Gutsbeſitzer R. Zarries, Domnitz.

Einladung
zu der

24. ordentlichen Generalverſammlung
in und Verkaufsvereins des Bauernvereins,

S Et. M. b. H. Halle (Saale),
am Dienstag, den 15. Dezember 1914, vormittags 194 Ubr

afts

e).
des Statutes auszuſcheiden:

eber, e
orf,

(6334 a

Der Vorſtand
des Ein und Verkaufsvereins des Bauernvereins,

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
A. Henze, C. Reichert, A. Strumpf. H. Henze, Dr. W. Pietsech.Verlobung.

(7331

Aufruf!
Hunderttauſende deutſcher Krieger haben während der letzten

Wochen und Monate auf der Reiſe zum öſtlichen Kriegsſchauplatz
oder verwundet und krank zurückkehrend die Provinzialhauptſtadt
Poſen berührt. Sie Alle zu erfriſchen, die Verwundeten zu pflegen,
die Kranken zu ſtärken, hat das Rote Kreuz der Stadt Menſchen-
möglichſtes getan. Frauen und Mädchen aller Stände ſind bei
dem Liebeswerk tätig, und reich ſind aus Stadt und Land die
Gaben gefloſſen. Aber die Leiſtungsfähigkeit der Grenzbevölkerung
iſt nicht unerſchöpflich.

war wird es auch ferner möglich ſein, die durchziehenden
Tapferen mit freudlichen Gaben zu empfangen und zu erfriſchen.
Es fehlen aber die Mittel, auch bei der Beförderung der Ver
wundeten ans den nahen Schlachtfeldern zu helfen.

Ein Herzenswunſch Vieler! Dhalbe Geneſung. ſch enn ein guter Transport iſt
Die Ausrüſtung eines Hilfslazarettzuges koſtet faſt 100 000

Mark! Darum wenden wir uns an Euch, die Ihr fern von den
Schreckniſſen des Krieges wohnt. Helft uns, den Brüdern, die im
Oſten geblutet haben, den Weg zur Heimat erleichtern! Auch
Eure Söhne ſind vielleicht darunter. Ihr Dank wird Eure
Opfer lohnen!

Wir bitten herzlich, Geldſpenden einzuzahlen auf das Giro
konto des Mobilmachungsausſchuſſes vom Roten Kreuz der Stadt
Poſen bei der Reichsbank Hauptſtelle in Poſen.

Aber auch warme Unterſachen ſind äußerſt willkommen; denn
die aus dem Felde Zuriberaubt. 3 Zurückkehrenden ſind oft des Notwendigſten

Annahmeſtelle für Liebesgaben Mobilimachungsausſchuß Pofen,
Paulikirchſtraße 10, (Anſiedlungskommiſſion).

Die Namen der Bezirke, aus denen größere Beiträge
gekommen ſind, werden den Verwundeten ein Gruß aus
der Heimat in den Lazarettwagen vermerkt werden.

Rotes Kreuz Stadt Poſen
(Mobilmachungsausſchuß).

Frau von Strantz geb. Freiin von Pnde, Gattin des Komm.
Generals des V. Armeekorps.

Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. Borchard, Generaloberarzt
und konſultierender Chirurg des XV. Armeekorps.

Regierungsrat Gaede, Schriftführer.
Namens des Oſtheeres wünſche ich der Sammlung den beſten Erfolg.

gez. von Hindenburg, General-Feldmarſchall. (63254

Quittung
über die bisher für das 4. Magdeburgiſche Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 67 in Metz eingegangenen Liebesgaben (Weihnachts-

pakete).
Gaſtw. Beyer 2 Mk. Guſt. Mahrenholz 5 Mk., Frau Ganzer

10 Mk. Amtm. Bardenwerper, Büſchdorf 100 Mk., Aug. Spindler
3, Mk. Frl. Jllgen 5 Mk, Frau Schumpelt 10 Mk. Frl. Bäumler
20 M r. Sch. 10 Mk. Treppe, Erfurt 10 Mk. Gaſtw. Lerch
3 Mk. Lehrerin Gäbler 2 Mk. E. Bever 2 Mk., L. Beyer 1 Mk,
Franz Wittig 10 Mk. Fuchs, Leipzig 10 Mk., Thorweſt, Könnern
10 Frau Teichmann 5 Mk. Frau Rudo 1 Mk. Prof. Dr.
v. Lippmann 25 Mk. Fam. Werner u. Gothſche in Oſtrau 20 Mk.
Günther in Roſenfeld 5 Mk. Ungenannt 50 Pfg., Hauptm. Helm-
bold, Berlin 20

Mk. Hartmann 3 trat Klopffleiſch 20 Mk., Oberl. Löwenheim 10 Mk, Leutn. Dr. Kaiſer
rer Leutn. Schultze 20 Mk., Gebhardt, Rothenburg 3 Mk.

k., zuſammen in bar 396,50 Mk.
Ferner gingen an Sachen für einen oder mehrere Krie er

arZorn in Golbitz, Rentier Paul Voigt, Walther in Roitſch,
Müller Thiemig, Matthias, Frl. Krieg, König, Backmann, Geh. Reg
Rat Wohltmann, Frau Haupten, Anderſon, Kraft, Bürgermeiſter
Waps, vbig Rothe, Sprung, Weber, Frau Prof. Voretzſch, Ober-
lehrer Hoe, Steinkopf, Zäper, Elſe Sommer, Prinz, Petzold, Hagen-
buch, Apel, Wamsler, Kotzſch, Zörbig, Lehrer R. Schaal, Krieg,
Mitſching, Frl. Lehr. Gäbler, Paſt. Stäffen, Borrè Groß, Petzſche
u. Oelkers, Wendt, M. P., Frl. Heſſe, Jlſchner, Paſtor Wagner,
Kunze, Major Lüttich, Mädchenklaſſe I d. alt. Volksſchule, Hanke,
Roſt, Hahn, Martha Heime, Schweſtern Kehr und Müller, Kinder-
bewahranſtalt Sophienſtr., Packerinnen v. David Söhne, Hörhold
in Stedten, Ob. Zoll-Rev. Hptm. Burkhardt, Hoffmann in Böllberg,
Mädchenkl. 3b Frieſenſch., Gebhardt, Kintz in Grünberg i. Schl.
Koch. Frl. Keil ſowie viele ungenannte Geber. Herzlichen Dank
allen edlen Gebern! Für das bare Geld wurden warme Woll
Heer und Lebensmittel, Zigarren, Seife uſw. angekauft. Am
2. Dezember wurden 9 Kiſten an das aktive und Reſerveregiment
abgefandt, weitere Sendungen gehen in den nächſten Tagen ab, da
auch das Landwehrregiment bedacht werden ſoll. Weitere freundl.
zugedachte Spenden werden alsbald erbeten an Robert Meyer,

Geiſtſtratze 44. (6323a
Kaufe Speiſe- Kartoffeln
(gut verleſen), bei Abnahme gegen Kaſſe und alle Sorten, Wohlt A. J Stein Emden (Oſtfriesland).
mann, Induſtrie uſw. Erbitte Offerten zu Höchſtpreiſen ab Station.

Ed. H. Besehnidt, Halle (saale), Magdeburgerſtr. 6.

Mk., Böhme, Roſenfeld 3 Mk., Koch 3 Mk., Jäntſch
Mk. Großmann 5 Mk., Zachäus 2 Mk., Stadt

rüner Hof 10 Mk., Hausmeiſter Dauer 8 Mk., Frl. Keil

Pianinos,
Flügel, Harmoniums,

Volinen, bauten, Guitarren.

hoher Bar- Rabatt.

H. Lücders, ger
Aelteste Handlung am Platze.

Pa

Militär Ausrüstungen.

Sättel, Reitzeuge,
g Packtaschen, Kartentaschen,

beste Schlafsäcke, grosseWolldecken,
Brustheutoel,
lagen, gefütterte Lederhandschuhe,
Brotheutel, Esshestecke, Hosenträger

Oifiziers Koffer u. -Tornister
in solidester Ausführung zu mä bigen Preisen.

ul Göldner,
Halle a. S., Leipzigerstr. 79.

Sporen, Steigbügelein-

Sattlerwaren-
Fabrik,

h

Die am 2. Januar 1915
fälligen ZinsKupons unserer
Pfandbriefe werden bereits vom
15. DBerember er. ab beiunserer Kasse sowie sämt-
lich. Pfandbrief-Verkaufs-
stellen der Bank eingelöst.
Rheinisch-Westfälische

Boden-Credit-Bank,

Preussische Boden-Credit-
Actien-BankK.

Die am 2. Januar 1915 fälligen
Zinsscheine unserer Hypo-
thekenpfandbriefe u. Kom-
munalobligationen Werden
vom 15. Dezember er. ab in
Halle a. S. bei der Bank für
Handel und Industrie Filiale
Halle a. S., der Mitteldeutschen
Privat-Bank. Aktiengesell-schaft. Filiale Halle a. S., dem
Halleschen Bankverein Von
Kulisch, Kaempf Co., Kom-
man ditesguleg aft auf Aktlen.
Herrn H, F. Lehmann, Herrn
Reinhold Steckner eingelöst.

Die Z7insscheine bitten wlr auf
der Rückseite mit dem Firma-
stempel versehen zu wollen.

Berlin, im Dezember 1914.
7315) Der Vorstand.

Ca. 2000 Om billiges
FabrißGelände,

viel Hinterland, zu kaufen
geſucht. Angebote mit Preis unt.
B. Z. 5620 an Rudolf Mosse
Brüderſtraße 4. (7245

Kaufen
Roggen und Weizen
zu Höchſtpreiſen. Bemuſtertes

(51:ngebot erbeten. G313
Ktadtgutmühle Gimrit

in Halle (Saale).
Mehrere hundert Zentner
Futtermöhren

hat abzugeben. 63180Rittergut Roßbach
bei Weißenfels a. S.

Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Nehf., Gr. Steinſtr. 84.

ſeschäſtsleute!

Dauernde Geschäftsverbindungen
in allen Teilen des wohlhabenden

Grossherzogtums Oldenburg

erzielen Sie durch

n Anhonhcen
in den

Nachrichten
für Stadt und Land

Oldenburg i. Gr.
führende oldenbg. Landeszeitung

Einzige Tageszeitung der Residenz

Auflage 29000 Exemplare

Das ganze oldenburger Land
können Sie mit einer einzigen
Zeitung bearbeiten

Billige insertionspreise
v5 PFordern sie Kostenlose Insertionsofferto

Kaufmann
inf. des Krieges
anderweitig ſof.

Weihnachtsbitte
fü

600 Pfleglinge der Pfeifferſchen
Anſtalten zu Magdeburg-Cracau.
Es laſten wohl des Krieges Zeiten

Auf deutſchen Landen ſ wer und
ang;Doch wagen bittend wir zu läuten

Des Weihnachtsglöckleins hellen
Klang.

Wir tun es für die vielen Armen
UndKranken, die man uns vertraut
Die auf des GottesſohnsErbarmen
Jm frommen Glauben oft gebaut.

Auch für die Krieger klopft zum
Bitten

Die für das Vaterland erlitten
Der blutgen Wunden herben

Schmerz.
Laßt in die Not von ihnen allen

Dem holden Heced geweiht
Ein freundlich Licht derLiebe fallen

Am Donnerstag, den 10. und Freitags, en 11. Dezember,
ſtellen wir in

Halle (S.) in Gaſthof „zum goldnen hHerz“,
Mansfelderſtr. Telephon 402

einen ſehr großen Transport außergewöhnlich ſchwere, beſte
wiejährige echt belgiſche Pferde zu erſtklaſſige jährige

belgiſche u. Holländer Fohlen, wie ſchwere la. 2 jährige
Kolländer Pferde (beſte Kutſch und Arbeitspferde),
Hannoveraner und oldenburger Schlag zu billigen Preiſen
und unter ſehr günſtigen Zahlungsbedingungen zum Verkauf.
De Die 2 jährigen Pferde ſind ſo ſtark, daß ſolche ſofort bei der

Frühjahrsbeſtellung mit angeſpannt werden können.

Die Beſichtigung kann von Mittwoch, den 9. er., ſtattfinden.

63260) D. O.

n

Im hellen Stern der Weihnachts
zeit.

Gottwird ſein Wohlgefallenlegen
Auf das, was treue Liebe tut,
Und voller, reicher Weihnachts

ſGer
Iſt freudger Geber köſtlich Gut.
Freundliche Gaben in Geld und
Gegenſtänden werden erbeten an
die Direktion der Pfeifferſchen
Anſtalten in Magdeburg-Cracau.

AmaſchinenValzen
rden ſofort erneuert. er

Otto Sparmann, Fernr.
Gr. Steinſtr. 47 (neb. d. Walhalla).

Anderen Freude machen

ſoll ihre m n
Die etwas über 100 Zöglinge

unſerer Knabenerziehungsanſtalt
wollen gern auf Weihnachtsgaben
in dieſem Jahr verzichten. Um
eine Freude nur bitten ſie: den
im Felde ſtehenden 20 Zöglingenund Erziehern unſeres Pauſes
und ihren Verwandten, ſoweit ſie
im Feindesland als deutſche
Krieger Weihnachten feiern,
ren ſie jedem ein Paketchicken mit weihnachtlichen Gaben.

er hilft uns unſeren lieben
Jungen dieſe Weihnachtsfreude

zu bereiten (1Eckartshaus, Eckartsberga i. Th.
Pfarrer B. Paunls.

-—-—-2

Sochherrſchaftliche Wohnung

zum Teil auch geeignet als

Geſchäftsräume,
per ſofort zu vermieten!

9 Zimmer, Küche, Bad, viel Nebengelaß, Waſſerkloſett,
Doppelfenſter, Warmwaſſerverſorgung ſowie
Fahrſtuhl (ſelbſttätig, Staubſauger, elektr.

ünſtige Lage, nahe Riebeckplatz, Leipzigerſtraße 61/62.
Zu erfragen Halleſche Zeitung.

Des GlöckleinsKlangan euerHerz,

der Maſchinenbranche, 359. tücht. Buchhalter
langj. Bürochef, mehrj. Reiſeerfahrung, ſucht

Ia. i Ref Angeb.Stellung. u h ehe

Heizung,
Licht, Gas 2c.,

J Verlangte Perſonen

Inſpektor
für größeres Gut in Vorpommern

eſu Vabricins,1a) Göslow b. Görmin.
Platzmeiſter-Geſuch.

Bedingungen zweifelloſe Zuver
läſſigkeit, Schreib- und Rechen
kundig und Intereſſe für Fuhr-
weſen. Angeb. unter Z. g. 3980
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (6273

Suche allein en Beamten
für meine 800 Morgen große
Wirtſchaft. Zeugnisabſchriften u.
Gehaltsanſprüche bitte einzuſend.
Meyer, Domäne Friedeburg (S.).

Tüchtigen, älteren W
Schmiedegeſellen, Lerb,
ſtellt ein Nagel. Nietleben.
Geſucht zum I. Jan. gebild.,

kinderliebes Fräulein zu meiner
Dasſelbe muß in

ſchriftlichen Arbeiten bewandert
ſein und ſtenographieren können.
Zeugnisabſchriften und Gehalts-
anſprüche an Frau L. Vohland.,
Rittergut Hobenprießnit
Bezirk Halle. (6322

Perſonen Angebote

Hausdame e
irkungskr., am liebſt. i. frauenl.

J r Gefl. Off erb u.Z. 1. 3984 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Gebild. Fräulein, 50 J. ge
wiſſenhaft u. ſparſam, ſucht Stelle
in frauenloſem Haushalt b. altem
Herrn auf Gut, evtl. ſtädt. Herrn,
wenn Dienſtmädchen vorhanden.
Bitte werte Off. u. Z. i. 3982
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (7325

Mietgeſuche
Wohnung von Abis 5 Zim.

einſchl. einem größ. Zimmer in
Sag von geſchloſſener

eſellſchaft auf längere Zeit
zu mieten geſucht. Off. unt.
B. U. 5639 an Rudolf Mosse.L Srideritraſe erb. (7318
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